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OB beim Neujahrsempfang: 
Die Wettbewerbsfähigkeit 

Singens stärken
Ein Hauch von Abschied wehte über
dem Neujahrsempfang, zu dem Ober-
bürgermeister Oliver Ehret die Bürger-
schaft eingeladen hatte. Letztmals
bildete der Bürgersaal den feierlichen
Rahmen, bevor im kommenden Jahr der
Neujahrsempfang 2008 in der dann
erstellten Stadthalle stattfinden wird.

Für OB Ehret ist der sich anbahnende
Wechsel des Veranstaltungsortes auch
ein erlebbares Beispiel für die Dynamik,
die der Stadt Singen innewohnt. Diese
sei auch nötig, da der Wettbewerb
zwischen den Kommunen härter werde.
Singen müsse tagtäglich seine Leis-
tungsfähigkeit unter Beweis stellen, so
Ehret, und sich daher auch mehr als
andere an Projekte heranwagen, die
Singen einen weiteren kleinen Vor-
sprung gegenüber den Wettbewerbern
sichern.

Bei Ehrets erstem Neujahrsempfang vor
einem Jahr noch eine Vision, die erst
eine wirtschaftliche Machbarkeit nach-
zuweisen hatte, ist für den Hegau-
Tower der Spatenstich mittlerweile er-
folgt. Für den Oberbürgermeister ein
Zukunftsprojekt, das die Chance habe,
ein weithin ausstrahlender ökonomi-
scher Leuchtturm für Singen zu werden. 

Wenige Tage vor Weihnachten konnte
der Oberbürgermeister die Suche nach
Investoren und Betreibern für das Hotel
zur Stadthalle erfolgreich abschließen.

Die Halle, da ist sich Ehret gewiss, habe
damit einen wesentlichen Standortvor-
teil gegenüber regionalen Mitkonkur-
renten.

In den kommenden Monaten müsse
verstärkt über die Zukunft der Innen-
stadt gesprochen werden. Singen habe
einen guten Ruf als Einkaufsstadt,
diesen gelte es zu erhalten. Das in der

Diskussion um die „Welle“ gezeigte
Engagement der Bürgerschaft wünscht
sich Ehret auch bei der gemeinsamen
Suche nach neuen Wegen und Konzep-
ten. Eine Schlüsselrolle zur Attraktivi-
tätssteigerung der Innenstadt sieht OB
Ehret in der Realisierung des Kunsthal-
lenareals, Grund genug für ihn, sich
selbst intensiv bei der Entwicklung
einzuschalten.

Als Chef der Stadtverwaltung sieht
Ehret aber auch die eigene Verwaltung
als Standortargument im interkommu-
nalen Wettbewerb. „Ich werde mich
auch weiterhin nicht scheuen“, so
Ehret, „im Rahmen meiner Möglichkei-
ten die Verwaltung dann umzubauen,

dann neu zu positionieren, wenn ich mir
davon einen Gewinn für die Leistungsfä-
higkeit meines Hauses verspreche“. So
habe er „mit Bernd Häusler den richtigen
Mann an die richtige Stelle – als 1. Beige-
ordneten – gewollt und bekommen“. Den
vereinzelt aufflammenden Gerüchten um
die Einrichtung eines weiteren Beigeord-
neten erteilte der Oberbürgermeister
eine klare und eindeutige Absage.

Das bei allen Aktivitäten die Stadt auch
immer in einer Abhängigkeit zu den
Marktgesetzen des globalen Wettbe-
werbs steht, verdeutlichte der OB am
Beispiel der Übernahme von Altana
Pharma durch Nycomed. Hier könne die
Stadt nur aufmerksam die Entwicklung
verfolgen, um möglichst zeitnah darauf
reagieren zu können.

Der diesjährige Gastredner, Sparkas-
senpräsident Peter Schneider, unter-
strich mit seinen Ausführungen die
wachsende Verflechtung der Kommu-
nen und der Wirtschaft mit den supra-
nationalen Ebenen. Das tägliche Leben
des Einzelnen wie von Gemeinden und
Unternehmen werde immer mehr be-
stimmt von Vorgaben, die fernab defi-
niert werden. Diesen Trend gelte es
sorgsam zu verfolgen.
Künstlerisch umrahmt wurde der
Empfang vom Sinfonischen Blasorche-
ster der Jugendmusikschule Singen
unter der Leitung von Martina Bennett
und Siegfried Worch.

Wir müssen uns tagtäglich
aufs Neue anstrengen, um
immer wieder unsere Stadt
voranzutreiben.

(Oberbürgermeister Oliver Ehret)

„Movie, Movie“ 
Mit einer Liebeserklärung an 100 Jahre
Kino wartet am Dienstag, 6. Februar, 20
Uhr, das Hamburger Royal-Theater am
Holstenwall in der Kunsthalle Singen
auf. Die Musical-Revue „Movie, Movie“
von Frank Thannhäuser ist eine turbu-
lente, farbenprächtige Bühnenshow, in
der die großen Momente der Filmge-
schichte von den Anfängen des Stumm-
films bis zum modernen Science-
Fiction-Thriller lebendig werden (Karten
bei Tourist-Info, Marktpassage, Telefon
07731/85-262). 

Öffentliche Führungen durch den
Neubau der Stadthalle Singen bietet die
Kultur und Tourismus Singen GmbH
jeden Monat jeweils an einem Samstag
um 14 Uhr (Treffpunkt: Rathaus) an. So
können Interessierte den Baufortschritt
bis zur Eröffnung am 15. September
2007 nicht nur vom Bauzaun aus
mitverfolgen.
Anmeldungen (erforderlich!) an das
Tourist-Office, Telefon 85-262 (E-Mail:
tourist-info.stadt@singen.de). 
Die nächsten Termine mit den beiden

Geschäftsführern der Kultur und
Tourismus Singen GmbH sind am: 20.
Januar (Walter Möll); 17. Februar (Gesi-
ne von Eberstein) und 17. März (Walter
Möll).
Übrigens: Auch für Gruppen (minde-
stens zehn Personen) werden Führun-
gen organisiert. Diese sind nur von
Montag bis Freitag ab 18 Uhr oder am
Samstag (nachmittags) möglich. An-
meldung für ganze Gruppen unter
kva.stadt@singen.de oder Telefonnum-
mer 85-241.

Führungen durch neue Stadthalle

Ein verstärktes Polizeipräsenzprojekt
wurde jetzt von Christoph Moosmann,
Leiter des Polizeireviers Singen, und
Michael Aschenbrenner, Pressespre-
cher der Polizeidirektion Konstanz,
vorgestellt. 
So sind seit Dezember zehn junge
Beamtinnen und Beamte der Bereit-
schaftspolizei Biberach verstärkt in
Singen im Einsatz, um gezielt auf
Jugendliche einzugehen. 

Neben Personenkontrollen stehen
auch Maßnahmen der Vertrauensbil-
dung zu Jugendlichen im Fokus, da
dieser Personenkreis nicht nur als
Täter, sondern auch als die – prozentu-
al gesehen – am häufigsten betroffene
Altersschicht betrachtet werden muss. 
Mit dieser Maßnahme reagieren die
Leitung des Polizeireviers Singen und
die Polizeidirektion Konstanz zum
einen auf die objektive Sicherheitsla-

ge in Singen, zum anderen auf ein
großes Bedürfnis der Singener Bürger-
schaft. Diese äusserte den Wunsch
nach einer erhöhten Polizeipräsenz
mit verstärkten Kontrollen in der
Umfrage zum subjektiven Sicherheits-
gefühl in Singen, was Michael Gnädig
von der Singener Kriminalprävention
bestätigte. Koordiniert und geleitet
wird diese Gruppe der Bereitschafts-
polizei von Wolfgang Seeliger.

Verbesserung des subjektiven 
Sicherheitsgefühls

Sternsinger im Singener Rathaus

Die Sternsinger der Peter-und-Paul-Pfarrei starteten ihren traditionelle Dreikönigs-Gang durch die Stadt Singen bei
Bürgermeister Bernd Häusler. Mit viel Gesang und Weihrauch segneten sie das Rathaus und dessen Mitarbeiter. 

Singener Neujahrsempfang: Oberbürgermeister Oliver Ehret und der
diesjährige Gastredner, Sparkassenpräsident Peter Schneider, MdL,
mit Gattinnen (kleines Bild), die den Zuhörerinnen und Zuhörern auch
für den anschließenden Umtrunk viele Diskussionsanregungen mit auf
den Weg gaben.

Im abgelaufenen Sportjahr konnten
zahlreiche Sportlerinnen und Sportler
wieder Meistertitel erringen oder sonst
mit erstklassigen Leistungen aufwar-
ten.
Sie werden nun am Freitag, 26. Januar,
um 18.30 Uhr im Rahmen der Sportler-
ehrung (Bürgersaal des Rathauses) mit
den Sportplaketten in Gold, Silber und

Bronze sowie Ehrenpreisen ausgezeich-
net. 

Gleichzeitig verleiht die Stadt Singen
den Sportehrenbrief an einen langjähri-
gen und verdienstvollen Förderer des
Sports. Nach der Ehrung wird im Foyer
des Bürgersaals auf ein erfolgreiches
„Sportjahr 2007“ angestoßen.

Ehrung für erfolgreiche
Sportlerinnen und Sportler

Doris Kunstmann ist die
„Dame in Rosa“

Die Erzählung „Oskar oder die Dame
in Rosa“ von Eric Emmanuel Schmitt
ist ein Welterfolg. Mit der Bühnenfas-
sung des Autors kommt Doris Kunst-
mann am Sonntag, 28. Januar, um 20
Uhr in die Kunsthalle Singen. 
Mit der Erzählung, die aus 14 an den
„lieben Gott“ gerichteten Briefen
besteht, ermutigt Eric-Emmanuel

Schmitt, einer der meistgespielten
zeitgenössischen Theaterautoren, of-

fen und auch uner-
schrocken mit den
Themen Krankheit
und Sterben umzu-
gehen. 
Alle Kartenwünsche
erfüllt  Kultur & Tou-
ristik in der  Markt-
passage, Telefon
07731/85-262. 

Eine ganz besonderes „Geschenk“ zum 80. Geburtstag: Für seine
Verdienste um die alemannische Sprache und Fasnacht wurde der in
Radolfzell geborene und in Konstanz aufgewachsene Walter Fröhlich
alias „Wafrö“ mit der Bürgermedaille der Stadt Singen ausgezeichnet.
Ein ausführlicher Bericht folgt in der nächsten Ausgabe von SINGEN
KOMMUNAL.

OB Ehret verleiht
Bürgermedaille

an Walter Fröhlich

Stadtbücherei: 
Spaß für Kinder 

Auch im neuen Jahr bietet die Stadtbü-
cherei wieder regelmäßig Veranstaltun-
gen für Kinder an: 
Mittwoch, 17. Januar, 15 Uhr: Vorlese-
stunde für Kinder ab vier Jahren; 
Donnerstag, 18. Januar, 15 Uhr: Inter-
netkurs für Kinder ab acht Jahren; 
Mittwoch, 24. Januar, 15 Uhr: Bastel-
nachmittag für Kinder ab fünf Jahren. 

Außerdem organisiert die Stadtbüche-
rei im Februar den Kreisentscheid des
Vorlesewettbewerbs der 6. Klassen,
der vom Börsenverein des Deutschen
Buchhandels ausgeschrieben wird. 

Das aktuelle Programm liegt in der
Stadtbücherei aus. Der Eintritt zu allen
Kinderveranstaltungen ist frei; es wird
jedoch um Anmeldung gebeten (an der
Information der Stadtbücherei oder
unter Telefon 07731/85-290 während
der Öffnungszeiten). 

„Schöne Überraschung“

Susanne Seidler
statt Judy Winter

Die Schauspielerin Judy Winter
wirkt bei dem am Sonntag, 18. März
2007, um 20 Uhr in der Kunsthalle
Singen stattfindenden Theatergast-
spiel „Schöne Überraschung“ ent-
gegen bisheriger Ankündigungen
nicht mit. Es ist freilich gelungen,
einen adäquaten Ersatz zu finden.
Für Judy Winter springt Susanne
Seidler ein, eine erstklassige
Schauspielerin und Sängerin, be-
kannt u.a. durch die WDR-TV-Serie
„Die Anrheiner“. 

Kinder waren mit
großer Freude dabei
Auch 2006 haben wieder 200 Kinder im
Alter von sechs bis zehn Jahren an der
Advent-Aktion in den sechs Singener
Ortsteilen teilgenommen, die von der
Jugendpflege Singen ausgerichtet wird.
Aus Tontöpfen wurden mit viel Ausdau-
er, Kreativität und Mühe allerlei weih-
nachtliche Figuren gebastelt. Dank
Farbe und Pinsel, Schere und Kleber,
Strukturschnee, Filz und Tonkarton
nahmen die kleinen Kunstwerke
schnell Gestalt an.
Ein herzliches Dankeschön der Jugend-
pflege geht an die ehrenamtlichen
Helferinnen in den einzelnen Ortstei-
len, durch deren Unterstützung die
Durchführung der Advent-Aktion erst
ermöglicht worden ist. „Danke auch an
die Rektorinnen, Rektoren und Verwal-
tungen der Ortsteile“, heißt es weiter,
„denn sie haben ihre Räume hierfür zur
Verfügung gestellt.“

„Mondscheintarif“ 

Anja Kling & 
Heike Kloss kommen
„Mondscheintarif“, der Romanerfolg
von Ildikó von Kürthy, kommt am Sonn-
tag, 11. Februar, um 20 Uhr als Komödie
mit prominenter Besetzung auf die
Bühne der Kunsthalle Singen. Anja
Kling, Heike Kloss (u.a. bekannt aus
der RTL-Fernsehserie „Alles Atze”)
sowie Alexander Sternberg vom Tour-
nee-Theater Thespiskarren (Hannover)
erwecken den Bestseller in der Regie
von Katja Wolff zum Leben. Cora
Hübsch, Fotografin, fast 34 Jahre alt,
Single, durchleidet Höllenqualen.
Bereits den dritten Tag wartet sie nun
schon auf den Anruf ihres Traumman-
nes. Als sie schließlich beinahe aufge-
geben hat, nimmt die Geschichte eine
unerwartete Wendung. Ildikó von
Kürthy zählt derzeit zu den erfolgreich-
sten deutschen Autorinnen.

Karten gibt es ab 22. Januar bei der
Tourist-Info in Singen, Marktpassage,
August-Ruf-Straße 13, Telefonnummer
07731/85262. 

„Eine Nacht wie im
Rausch“

Beste Unterhaltung bietet das Boule-
vardstück „Eine Nacht wie im Rausch“
von Josiane Balasko am Freitag, 26.
Januar, um 20 Uhr in der Kunsthalle
Singen. Anita Kupsch, Peter Fricke und
Philipp Sonntag spielen in dieser Insze-
nierung der Komödie am Kurfürsten-
damm Berlin in der Regie Helmuth
Fuschl (Karten bei Kultur und Touristik,
Marktpassage, Telefon 07731/85-262).
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CDU

Wir haben bei der Adventsfeier von Al-
can einen wunderbaren Vortrag von
Bertrand Piccard gehört, der als Ballon-
fahrt angekündigt war, sich aber dann
als ein sehr tiefsinniges Seminar über
menschliches Verhalten, vor allem über
innovatives, zukunftsgerichtetes Ver-
halten entpuppte, ein Vortrag voller Bil-
der. 

Eine von vielen behaltenswerten Aussa-
gen war: „Lieber langsam in die richtige

Richtung als schnell
in die falsche“ und
dieses Bild will ich
als Leitlinie die-

sem Haushalt (HH) voranstellen.

Konzern Stadt Singen 
Der vorliegende HH-plan bildet nur ei-
nen Teil der Tätigkeiten der öffentlichen
Hand „Stadt Singen“ ab. Eigenbetriebe
wie die Stadtwerke Singen, GmbH’s wie
die GVV, die Hegau-Bodensee-Kliniken
und neuerdings die Kultur- und Tou-
rismus GmbH sind zu 100 Prozent Töch-
ter der Stadt Singen und haben wichti-
ge Aufgaben von der Stadt übernom-
men – auch mit großer Finanzkraft und
Beschäftigungswirkung. Nach wie vor
gilt aber, dass die Steuerung über die
Rathausspitze und den Gemeinderat er-
folgt, der in diesem Falle durch Auf-
sichtsratsmitglieder vertreten wird. 

Wir müssen aber auch gewährleisten,
dass die Tätigkeit der städtischen Be-
triebe gegenüber der Öffentlichkeit
transparent bleibt und auch öffentlich
im Gemeinderat diskutiert wird. Die
beste Gelegenheit sehen wir, wenn die
Verwaltung einmal im Jahr den Konzern-
abschluss vorlegt. Wir sollten diesen
Konzernabschluss nicht nur unter dem
Punkt Mitteilungen zur Kenntnis neh-
men, sondern wirklich eine Aussprache
darüber führen. Die Betriebe der Stadt
Singen brauchen sich ja nicht zu ver-
stecken, aber mehr öffentliche Diskus-
sion im Gemeinderat, der diese Betrie-
be ja mit trägt, wäre hier angesagt und
würde gut tun. 

Finanzen
Die finanzielle Situation in diesem Dop-
pelhaushalt hat sich eigentlich ent-
spannt. Steigende Steuerkraft und Re-
duzierungen bei der Kreisumlage ver-
größern den finanziellen Spielraum. So
steigt der Überschuss aus Steuern, all-
gemeinen Zuweisungen und Umlagen
von 15,6 Millionen Euro in 2006 auf
31,56 Millionen Euro in 2008 an. 
Trotzdem können wir in 2007 den Ver-
waltungshaushalt nur durch eine Ent-
nahme aus dem Vermögenshaushalt
ausgleichen, eine Zuführung an den Ver-
mögenshaushalt erfolgt erst in 2008.
Bei dem Ansatz der Gewerbesteuer ha-
ben wir uns für das Prinzip Vorsicht ent-
schieden – trotz der Tatsache, dass die
Ist-Einnahmen mit 36 Millionen Euro in
2005 bzw. 33 Millionen Euro in 2006
deutlich über dem Ansatz 2007/08 mit
29,5 Millionen Euro liegen. 
Wir kennen heute nicht die steuerlichen
Auswirkungen eines Singener Großbe-
triebes, – und es ist einfach eine Tatsa-
che, dass steuerliche Gestaltungsmög-
lichkeiten – wenn es sie gibt – auch ge-
nutzt werden. Im von mir angesproche-
nen Fall sind ja auch alle Vorbereitun-
gen getroffen. 
Sollten unsere Schätzungen zu pessi-
mistisch sein – was wir uns alle natür-
lich wünschen –, so ist die CDU-Fraktion
der Meinung, dass damit die Kreditauf-
nahme bzw. Zuführung aus dem Vermö-
genshaushalt reduziert werden muss,
so wie es in den Vorjahren immer ge-
schehen ist. 

Investitionen
Trotz großer Investitionsprojekte wie
z.B. der Stadthalle können auch in die-
sem Doppelhaushalt eine Menge von
Investitionen realisiert werden. 

Wie man vernachlässigte innerstädti-
sche Gebiete mit Hilfe von Sanierungs-
mitteln entwickeln kann, haben wir be-
reits positiv erfahren im Alten Singener
Dorf als auch im Dienstleistungsareal
Julius-Bührer-Straße. 
Wir erwarten uns von der Sanierung der
Industriestraße eine intelligente und
kreative Nachverdichtung im Bereich
„stadtnahes Wohnen“. 
Wir bitten um Prüfung, ob durch die
Übernahme eines „externen Sanierers“
die Stadt viel Geld sparen kann. 

Die CDU-Fraktion begrüßt, dass wir mit
diesem Haushalt auch ein gutes Stück
weiterkommen im Straßenbau. 

Das große Innenstadtentlastungspro-
jekt „Nordstadtanbindung“, das auf An-
trag der CDU seinerseits überhaupt nur
weiterverfolgt wurde, wird mit diesem
Doppelhaushalt zu einem großen Teil
mit Kreisel an der L191 und Brücke um-
gesetzt, so dass in 2009 die Anbindung
fertig gestellt werden kann. 

Vorangetrieben wird mit der Planung
der Mittelspange die verbesserte An-
bindung des Industriegebietes an die B
31 mit einem kreuzungsfreien Bahn-
übergang, was im Ergebnis auch zu ei-
ner Entlastung von Pfaffenhäule und
Güterstraße führen wird. 

Der Ausbau anderer Straßen wie Wer-
ner-von-Siemens-Straße, im Baugebiet
Haasenäcker, Hinter Hof I und Zum
Espen stand jahrelang auf unserer
Wunschliste. Es ist gut, dass wir endlich

weiterkommen, wir sind es unseren
Bürgern einfach schuldig. 
Der öffentliche Nahverkehr steht mit
Stadtlinienverkehr, Seehas und VHB in
Singen und im Landkreis auf guten Bei-
nen. Wir können uns damit im Vergleich
mit Städten gleicher Größenordnung
sehr wohl sehen lassen. 
Wir erwarten, dass die Probleme, die
durch die Fahrplanumstellung entstan-
den sind, in absehbarer Zeit ohne große
finanzielle Mittel gelöst werden kön-
nen. 
Eine Arbeitsgruppe ist bereits einge-
setzt. 
Wir wollen, dass die Menschen den öf-
fentlichen Nahverkehr nutzen und für
die Akzeptanz ist der Faktor Zeit und die
Verbindungen an andere Züge ein wich-
tiges Kriterium. 

Wir sind auch
der Meinung,
dass neue Bau-
gebiete zeitnah
an den Stadtli-
nienverkehr an-
g e s c h l o s s e n
werden müssen;
deshalb haben
wir bereits mehr-
fach beantragt,
die Max-Porzig-
Straße an den
Stadtlinienverkehr anzuschließen, nach-
dem durch die Bebauung dort sehr viele
Menschen wohnen. 

Akzeptanz von öffentlichem Verkehr
können wir auch steigern durch ausrei-
chende Park&Ride-Möglichkeiten. Hier
besteht am Bahnhof Industriegebiet
Handlungsbedarf, und wir möchten be-
antragen, die Parksituation dort zu ver-
bessern. 

Wir hoffen, dass wir mit der Realisie-
rung des Nordstadtkonzeptes die Si-
cherheit für die Menschen erhöhen und
die Lärmbelästigung reduzieren und
damit die Wohnqualität steigern kön-
nen. 

Innenstadt
Die Innenstadt liegt uns am Herzen.
Wenn wir die Attraktivität der Innen-
stadt erhalten bzw. ausbauen wollen,
dann müssen wir uns auch in Zukunft
auf das Innenstadtkonzept beziehen. 
Im Wettbewerb mit den anderen Städ-
ten müssen wir weiter an der Attrakti-
vität der Innenstadt arbeiten. Und wir
müssen Erkenntnisse, die wir haben,
auch umsetzen, zeitnah umsetzen. 
Wir erwarten uns von der Neugestal-
tung bzw. Überbauung des Areals
Kunsthalle, dessen Verkauf in diesem
HH-Entwurf etatisiert ist, einen Magne-
ten für die Innenstadt. 
Wir hoffen, bald von der Verwaltung
Konkreteres zu hören. 

Aber es gibt noch andere Immobilien in
der Innenstadt, die im Dornröschen-
schlaf versinken und deren Gammel-
look der Attraktivität benachbarter Ge-
schäfte eindeutig und erheblich scha-
den. Hier sehen wir ein Betätigungsfeld
für unsere Gesellschaft für Stadtent-
wicklung, für die GVV. 

Der öffentliche Raum, die Plätze in Sin-
gen, wie Heinrich-Weber-Platz, Herz-Je-
su-Platz, Ekkehardplatz benötigen ein
neues Make-up. Aber auch hier gilt – es
muss nicht immer die 100.000 Euro-Lö-
sung sein, man kann oft mit kleinen Be-
trägen eine deutliche Verbesserung der
Situation erreichen. Manchmal hilft
auch eine scharfe Heckenschere oder
ein elektrisches Gartenmesser. 

Wir haben im Haushalt genügend Mittel
für die Pflege der Grünanlagen einge-
stellt, aber an der Qualität mangelt es
manchmal. Insbesondere scheut man
sich aus unserer Sicht zu sehr, Pflanzen
auch mal kräftig zurückzuschneiden,
damit die Sicht durchlässiger wird. 

Meine sehr geehrten Damen
und Herren,
Hermann Hesse sagt: „Damit das Mög-
liche passiert, muss das Unmögliche
versucht werden“
In Anlehnung an dieses Zitat möchte
ich, was den Bahnhofsvorplatz angeht,
noch einmal auf unseren Antrag einge-
hen, Verhandlungen mit der Deutschen
Bahn aufzunehmen, inwieweit entlang
der Bahnhofstraße Ost (östlich vom
Bahnhof) über Flächen der Deutschen
Bahn per Kauf oder Pacht verfügt wer-
den könnte. Hier ist eine sehr, sehr gro-
ße Grundstücksreserve, die nicht mit
Gleisen belegt ist und nach einer besse-
ren Ausnutzung geradezu schreit. 
Es ist auch im Interesse der Bahn, wenn
am Verkehrsknotenpunkt Singen – mit
11.000 Ein- und Ausstiegen täglich ein
wichtiger Bahnhof in Südbaden – die
Anbindung an den ÖPNV und Park&Ri-
de-Möglichkeiten weiter verbessert
werden. 

Der Bahnhofsvorplatz ist ein Projekt der
Internationalen Gartenbau-Ausstellung
IGA 2017, aber wir sind uns einig, dass
die IGA 2017 mehr sein muss als der
Bahnhofsvorplatz Singen: Deshalb
muss das Konzept IGA 2017 in Singen
bald planerisch angegangen werden.
Was ist die Leitidee? Was ist die Vision?
Wodurch kann sich Singen von den
Städten am See abheben?

Stadthalle/Stadtpark
Die Stadthalle ist für Singen ein großes
und wichtiges Projekt, wichtig ist aber
auch, dass das Drumherum stimmt. 

Auf Antrag der CDU wurden auch die

notwendigen Mittel (40.000) einge-
stellt, dass mit Eröffnung der Stadthalle
auch der Stadtpark in seiner ganzen
Schönheit glänzt, da die Spuren der
Großbaumaßnahme dann pflanzerisch
beseitigt sein werden. 

Zur Eröffnung der Stadthalle am Park
sollte aber auch die Installation „Fron-
tierland“ der französischen Künstlerin
Catherine Beaugrand von der Landes-
gartenschau wieder im Stadtpark auf-
gestellt werden, da sie sich als sehr
parkprägend entwickelt hatte und für
deren Wiederaufbau ja bereits Spenden
bzw. Spendenzusagen eingegangen
sind. Sie ist im übrigen im Führer der
Stadt Singen: „Kunst im öffentlichen
Raum“ mit einem wunderschönen Foto
enthalten, nur leider in der Realität
nicht existent. 

Wir begrüßen, dass die Beleuchtung
von der Stadthalle zum Festplatz „Off-
wiese“ entlang der Schmiedstrasse
durch die Installation von Lampen so-
weit verbessert werden soll, dass bei
Abendveranstaltungen Bürger und ins-
besondere Bürgerinnen die Parkmög-
lichkeiten auf der Offwiese auch tat-
sächlich wahrnehmen. Auch hierfür
sind finanzielle Mittel eingestellt. 

Die Bushaltestelle an der Hauptstrasse,
die dem öffentlichen Verkehr dient,
lässt sich die Stadt 260.000 Euro ko-
sten. 

Schulen
Mit 2 großen Schulbaumaßnahmen,
dem Anbau des Hegau-Gymnasiums
und der Erweiterung der Hardtschule
zur Ganztagesschule, wird die Stadt
Singen ihrem Ruf als Schulstadt Singen
gerecht. Mit dem Ausbau von Ganzta-
gesunterricht haben wir bereits begon-
nen. Die CDU-Fraktion unterstützt den
Ausbau der Hardtschule zu einer Ganz-
tagesgrundschule. 
Ich denke, hier sind die Voraussetzun-
gen einer besonderen pädagogischen
und sozialen Aufgabenstellung gege-
ben, so dass auch zusätzliche Lehrer-
stunden gewährt werden (6 Wochen-
stunden je Ganztages-Klassen) 
Rhythmisierung des Unterrichts;
Neuverteilung der Unterrichtsstunden
und der Pausen;
an 4 Tagen mindestens 8 Zeitstunden. 

Wir erhoffen uns, dass mit dem neuen
Unterrichtskonzept die Förderung der
Grundschüler verbessert und die Inte-
gration der Kinder mit Migrationshin-
tergrund gesteigert wird. 

Sachkostenbeiträge
Die Sachkostenbeiträge für Schulen va-
riieren jährlich. Sie werden jährlich vom
Statistischen Landesamt neu ermittelt
und in Absprache mit den kommunalen
Landesverbänden in der Schullasten-
verordnung festgesetzt. 
Derzeit betragen die Sachkostenbeiträge
für Hauptschulen 807 Euro

Realschulen 507 Euro
Gymnasium 563 Euro

Gegenüber 2005 wurden die Sachkos-
tenbeiträge bei den Hauptschule um
0,6 Prozent gesenkt,
den Gymnasien um 1,5 Prozent gesenkt.
Bei den Realschulen um 2 Prozent  an-
gehoben. 

Die Sachkostenbeiträge sind Teil des
kommunalen Finanzausgleiches und
werden der kommunalen Finanzmasse
vorweg entnommen. Die Vorwegent-
nahme beträgt 760 Millionen Euro von
4,2 Milliarden Euro. 

Kindertageseinrichtungen
Wir begrüßen, dass die Stadt in ihren
Kindertagesstätten beginnen will, den
Orientierungsplan umzusetzen, 3 Jahre,
bevor es Pflicht wird. Die Kindertages-
stätten haben ja bereits Erfahrungen
mit der Sprachförderung und können
darauf aufbauen. Damit die Anwendung
des Orientierungsplanes auch sachge-
recht und fachgerecht erfolgen kann,
haben wir einer Erhöhung des Perso-
nals zugestimmt. 
Ich möchte an dieser Stelle auch Frau
Menges-Weber danken für ihr Engage-
ment in diesem Bereich. 
Was den Neubau in der Nordstadt an-
geht, werden wir nach dem nächsten
Kindergartenbericht noch einmal den
Umfang der Neubaumaßnahme prüfen
und dann planerisch angehen. 

Sportstätten
Ein attraktives Sportangebot der Verei-
ne für unsere Kinder und Jugendliche
fördert die Gesundheit, soziales Ler-
nen, die Integration, ist auch Teil von
Sozialarbeit und Kommunale Kriminal-
prävention. 

Deshalb beantragen wir in Ergänzung
des HH-Planentwurfes die Sanierung
des Waldecksportplatzes als Kunstra-
senplatz, damit der FC Singen sein Trai-
ningsangebot für Kinder und Jugendli-
che ausbauen kann. Die Gegenfinanzie-
rung kann durch die Einsparungen bei
der Kreisumlage erfolgen. Die Kreisum-

lage wird nicht nur um 0,85 Prozent sin-
ken, sondern sogar um 1,46 Prozent.
Dies hat der Landrat im Kreistag ange-
kündigt. 

Hallenbad
Dem Vorbericht ist auf Seite 24 zu ent-
nehmen, dass die Stadt im Bereich der
öffentlichen Gebäude einen Sanie-
rungsstau von 10 Millionen Euro her-
schiebt.
Diesen Stau müssen wir abarbeiten,
insbesondere, wenn wir dadurch Kos-
ten im Unterhalt einsparen. 

Dieser Gemeinderat hatte sich 2002 in-
tensiv mit der Bädersituation in Singen
beschäftigt und sich dann nach einer in-
tensiven Informations- und Entschei-
dungsverfahren für die Sanierung des
Aachbades am bestehenden Standort
entschieden, die dann auch in 2004 er-
folgte. 
Die steigenden Besucherzahlen bestä-
tigen die Richtigkeit dieser Entschei-
dung.
2007/08 können wir mit jeweils
160.000 Euro Einnahmen rechnen.
Die Sanierung des Hallenbades wurde
damals zurückgestellt. 
Seit dem damaligen Beschluss sind ei-
nige Jahre ins Land gegangen.
Die um 50.000 Euro gestiegene Miete
an Gebäudewirtschaft aufgrund stei-
gender Energiepreise zeigt, dass wir die
in der Sanierungserhebung genannten
Sanierungsthemen – wie Anlagensteue-
rung, ökologische Wärmerückgewin-
nung und Wasseraufbereitung – ange-
hen sollten. 

Die CDU-Fraktion beantragt deshalb,
dass die Verwaltung dem Gemeinderat
Entscheidungsgrundlagen vorlegt, wie
das Hallenbad so umgerüstet werden
kann, dass es energieeffizienter arbei-
tet und mit welchen finanziellen Mitteln
die Attraktivität des Hallenbades ge-
steigert werden könnte. 
Der Entscheidungsprozess sollte so
rechtzeitig ablaufen, dass im nächsten
Doppelhaushalt die Ertüchtigung des
Singener Hallenbades umgesetzt wer-
den könnte. 

Die CDU-Fraktion beantragt auch eine
Erweiterung der Öffnungszeiten, insbe-
sondere am Sonntag, damit Familien
und Berufstätige das Singener Hallen-
bad auch nutzen können und nicht nach
Tuttlingen oder Überlingen fahren müs-
sen, die täglich von 10 bis 22 Uhr geöff-
net haben. Hier besteht ein eklatanter
Unterschied zu dem, was heute als kun-
denfreundlich angesehen wird. Hier be-
steht Handlungsbedarf. 

Wohnen in der Stadt 
Wir investieren viel in unsere Infrastruk-
tur, deshalb ist es wichtig, dass immer
genügend Bewohner da sind, die diese
Infrastruktur auch nutzen. Deshalb
müssen wir weitermachen mit der Aus-
weisung von Baugebieten, insbesonde-
re preiswerte Baugebiete für junge Fa-
milien, z. B in der Obere Beuge oder in
den Stadtteilen. Einen hohen Stellen-
wert hat für uns aber auch die Nachver-
dichtung, wie z. B an der Industriestraße. 

Meine sehr geehrten Damen
und Herren,
Visionen muss man haben – aber bei
der Umsetzung der Visionen muss man
sich an das finanziell Machbare halten. 
Mit dieser Maxime haben wir in der Ver-
gangenheit festgefahrene Planungsab-
sichten wieder flott gemacht, wie z.B.
beim Polizeirevier Singen, beim Neubau
des Singener Krankenhauses, bei der
Sanierung des Aachbades und zuletzt
bei der Stadthalle. 

Lassen wir uns von dieser Maxime auch
in Zukunft leiten, dann könne wir diese
Stadt weiterentwickeln, vielleicht nicht
ganz so schnell, aber auf jeden Fall in
die richtige Richtung, wie Bertrand Pic-
card empfiehlt. 

Zum Abschluss möchte ich mich im Na-
men der CDU-Fraktion bei Ihnen, Herr
Oberbürgermeister, und Ihrer Verwal-
tung für die gute Zusammenarbeit be-
danken und für die gute Vorbereitung
des Haushaltsplanes. 
Wir wünschen Ihnen und Ihren Mitar-
beitern ein gutes Jahr 2007. 
Vielen Dank

SPD
Das Erstellen des kommunalen Haus-
haltes gilt gemeinhin als das Königs-
recht des Gemeinderates. Beobachter
der diesjährigen Vorberatungen hätten
fast den Eindruck gewinnen können,
vom Gestaltungsspielraum des Ge-

meinderates sei
im aktuellen Haus-
halt nicht mehr
viel übrig. So we-

nig fruchtbare Streitkultur herrscht
über einzelne Vorhaben, Personalko-
sten oder Sachkosten wohl selten ...
und dies trotz, oder vielleicht besser,

gerade wegen der erfreulichen Bedin-
gungen und einer insgesamt guten Aus-
gangslage: 
– Die Schlüsselzuweisungen des Lan-
des liegen für die kommenden beiden
Jahre um insgesamt rund 2,7 Millionen
Euro höher als erwartet. 

– Die Gewerbesteuer ist seit Jahren kon-
stant hoch. Seit dem Jahr 2004 fiel die
Gewerbesteuer – teilweise mit einzel-
nen gewaltigen Ausreißern nach oben –
regelmäßig höher aus als erwartet. Die
im aktuellen Entwurf veranschlagten
29,5 Millionen Euro sind ein äußerst
vorsichtiger Ansatz. Angesichts der all-
gemeinen konjunkturellen Lage ist die
SPD-Fraktion überzeugt, dass dieser
Ansatz auch in den beiden nächsten
Jahren überschritten wird, und dies
trotz der Risiken, die sicherlich in Zu-
kunft durch den Verkauf von Altana an
Nycomed zu befürchten sind. 

– Eine weitere Frohbotschaft in dieser
vorweihnachtlichen Zeit: Die Kreisumla-
ge wird erstmals seit Jahren deutlich
gesenkt. Nachdem wir im vergangenen
Doppelhaushalt von einer mindestens
16-prozentigen Erhöhung ausgehen
mussten, sind wir überzeugt, dass die
Kreisumlage um weit mehr als die nun-
mehr veranschlagten 0,85 Prozent-
punkte sinken wird. Die SPD-Fraktion
hätte sich hier von Gemeinderat und
Oberbürgermeister mehr Mut zur Haus-
haltswahrheit und -klarheit gewünscht. 

Übrigens hat uns
die gestrige Sit-
zung des Kreis-
tages darin be-
stätigt: Die Land-
kreisverwaltung
selbst geht der-
zeit von einer
Senkung der
Kreisumlage um
1,46 Prozent-
punkte aus, und
dies ohne Ver-
wendung des Überschusses aus dem
Jahr 2006 in Höhe von rund 6 Millionen
Euro. 

Die Tatsache, dass vor uns ein Haushalt
mit einer negativen Zuführungsrate und
einer geplanten Kreditaufnahme von
rund 4,9 Millionen Euro zumindest im
kommenden Jahr liegt, muss uns denn
auch angesichts der wohl eher positive-
ren Prognose nicht im gleichen Maß be-
unruhigen wie in der Vergangenheit.
Trotzdem gilt es, im Bestreben zur Kon-
solidierung nicht nachzulassen und den
eingeschlagenen Weg des Schuldenab-
baus fortzusetzen. 

Zurück zum Gestaltungsspielraum des
Gemeinderates: 
– Auf den ersten Blick könnte man sa-
gen; in diesem Haushalt gab es nicht
allzu viel Neues zu verteilen. Mit dem
vorliegenden Werk erledigen wir viel-
mehr in erster Linie unsere bereits be-
gonnenen Hausaufgaben, zu denen wir
stehen. Wir investieren schließlich in
unsere Jugend, in unsere Infrastruktur
und in die Attraktivität unserer Stadt: 
– die Fertigstellung der Stadthalle
– die Erweiterung des Hegau-Gymnasi-
ums 
– einige wenige längst fällige Straßen-
baumaßnahmen 
– die Sanierung der Schulen 
– und die Fortsetzung der Nordstadtan-
bindung 
werden mit der stolzen Summe von
rund 11,4 Millionen Euro in beiden
Haushaltsjahren fortgeführt bzw. fertig-
gestellt. 

Darüber hinaus hat der Gemeinderat
bereits im Laufe des vergangenen Jah-
res und im Hinblick auf den kommen-
den Haushalt zahlreiche neue Projekte
beantragt und auf den Weg gebracht. 

Dabei kommen die Ortsteile nicht zu
kurz. Lassen Sie mich das an zwei Bei-
spielen verdeutlichen: 
– Die Sanierung des alten Schulhauses
in Hausen zum neuen Gemeindehaus
ist ein Ergebnis innovativer und kreati-
ver Dorfentwicklungsplanung zur Stär-
kung der Lebensqualität in den Stadt-
teilen. 

– Auch die Bereitstellung der Mittel für
die neue Planung in Beuren ist für uns
eine Selbstverständlichkeit. Mit der völ-
lig veränderten Planung kommen wir
der Realisierung einer neuen Halle nä-
her als je zuvor. Gleichzeitig lösen wir
mehrere strukturelle Probleme im Orts-
kern. 

Investitionen in Kinder und Jugendliche
sollte für uns auch in Zukunft eine Maxi-
me sein, schließlich ist die Stadt Singen
im vergangenen Jahr dem Lokalen
Bündnis für Familien beigetreten. Der
Ausbau der Singener Grundschulen zu
Ganztagsschulen weist in diese Rich-
tung. Nach dem Start mit der Hardt-
schule im Süden muss zeitnah als zwei-
ter Schritt ein Raumprogramm mit ent-
sprechendem Konzept für die Waldeck-
schule im Norden folgen. 

Der Gemeinderat hat sich gerade heute
nochmals deutlich zum Ausbau der Kin-
dertageseinrichtungen bekannt. Und
dies, sowohl was Qualität als auch die
Betreuung von unter Dreijährigen be-
trifft. Wenn wir den formulierten Bil-
dungs- und Erziehungsauftrag ernst
nehmen, wird uns auch in Zukunft das
Thema zunehmend beschäftigen,
selbst wenn die Kinderzahlen in Singen
stagnieren oder sogar langsam zurück-
gehen sollten. Die Landesregierung

spielt dabei eine zwiespältige, ja sogar
inkonsequente Rolle: Mit der Herausga-
be des neuen Orientierungsrahmens für
Kindergärten hebt sie deren Bedeutung
als Bildungseinrichtung hervor, gleich-
zeitig bleiben die Sprachförderung und
Kleinkindbetreuung jedoch Stückwerk.
Für die Kommunen heißt dies im Klar-
text: entweder Qualitätsverlust oder zu-
sätzliche Kosten. 

Wir brauchen zur wohnortnahen Versor-
gung nach wie vor eine zusätzliche Ein-
richtung im Singener Norden. Die SPD-
Fraktion ist bereit, beim Bau von Kin-
dertageseinrichtungen neue Wege zu
gehen. Flexible Lösungen – z.B. modu-
lare Bauweise oder kreative Lösungen
bezüglich einer Folgenutzung – sind für
uns kein Tabu, sondern Herausforde-
rung. Positive Beispiele sind in
Deutschland und der nahen Schweiz zu
besichtigen. Doch wir erwarten auch
vom städtischen Bauträger Qualität
und, Herr Oberbürgermeister, wir neh-
men Sie beim Wort mit Ihrer Zusage,
dass es zum Kindergartenjahr 2008/09
eine zusätzliche Einrichtung in der
Nordstadt gibt. 

Wir freuen uns, aufgrund der reduzier-
ten Kreisumlage kurzfristig noch einige
zusätzliche Maßnahmen angehen zu
können und dies ohne Vorratsbe-
schluss. So hat der Verwaltungs- und Fi-
nanzausschuss in seltener Eintracht
dem dringenden Ausbau des Waldeck-
sportplatzes und der Sanierung des
Schulsportplatzes an der Bruderhof-
schule zugestimmt. Beides dient der
Förderung der Kinder und Jugendlichen
in unserer Stadt. 

Bei den wenigen zu verwirklichenden
Straßenbaumaßnahmen möchte ich nur
eine kleine kurz hervorheben, die Um-
setzung des Nordstadtkonzeptes zur
Verkehrsberuhigung vor allem in der
Anton-Bruckner Straße. Die Umsetzung
ist uns deshalb so wichtig, weil sie un-
ter konstruktiver Bürgerbeteiligung
entstand. Wenn wir in Zeiten der allge-
meinen Demokratieverdrossenheit Bür-
gerbeteiligung ernst nehmen, stehen
wir im Wort, die entsprechenden Maß-
nahmen zeitnah umzusetzen. 

Geärgert hat in diesem Zusammenhang
nicht nur die SPD-Fraktion, sondern
auch viele Bürger im Norden und Süden
der Kernstadt, dass die bürgerfreund-
lichen Änderungen der Busfahrzeiten
an 15.000 Euro scheitern sollen. Herr
Oberbürgermeister, wenn die Verwal-
tung in den nächsten Wochen nicht
selbst aktiv wird, behalten wir uns vor,
einen entsprechenden Antrag in den
Gemeinderat einzubringen. 

Noch ein Satz zum Wirtschaftsplan der
Stadtwerke und zur Erhöhung der Was-
sergebühren: 
Im vorliegenden Plan wird deutlich,
welche Bürde wir den Stadtwerken mit
der Übertragung der Tiefgaragen aufge-
tragen haben. Die Erhöhung der Was-
sergebühr begründet sich ausschließ-
lich aus dem Defizit der Parkhäuser. 

Der Grund dafür liegt nicht im Sanie-
rungsbedarf der maroden Garage am
Heinrich-Weber-Platz, sondern viel-
mehr bei einem dauerhaften Defizit des
neuen Parkhauses unter der Stadthalle.
Dieses war dem Gemeinderat bislang
so nicht bekannt. Auf Anfrage der SPD-
Fraktion im Zusammenhang mit dem
Bau der Stadthalle im Herbst 2004 hat-
te die Verwaltung eindeutig erklärt,
dass die Tiefgarage kostendeckend be-
trieben werden könne. 
Die Erhöhung der Wassergebühr in zwei
Stufen um jeweils 5 Prozent ist für die
Mehrheit der SPD-Fraktion zwar ein
gangbarer Kompromiss, ein jährliches
Minus von über einer Viertelmillion al-
lein in der Tiefgarage der Stadthalle
darf jedoch kein Dauerzustand sein.
Hier gilt es, ganz im Sinne des Verursa-
cherprinzips, eine höhere Auslastung –
z.B. durch ein attraktives Parkleitsys-
tem – zu erreichen und langfristig den
Querverbund mit der Wasserversor-
gung wieder zu entlasten. 

Wo liegen die zukünftigen Herausforde-
rungen für unsere Stadt? 
Sir Nicholas Stern hat für die Klimakon-
ferenz in Nairobi kürzlich einen Bericht
vorgelegt, in dem er die volkswirt-
schaftlichen Auswirkungen von Klima-
wandel und Klimapolitik vergleicht. Sei-
ne gute Nachricht lautet: wir können et-
was gegen den Klimawandel tun und
zugleich wirtschaftlich wachsen. 
Die schlechte Nachricht: Unterlassener
Klimaschutz würde uns 5 bis 20 Prozent
des globalen Bruttosozialprodukts kos-
ten! Klimaschutzmaßnahmen sind
deutlich billiger: Ihre Kosten werden
auf lediglich etwa ein Prozent des Brut-
toinlandsprodukts geschätzt. Stern
macht aber auch zugleich die Dringlich-
keit des Problems deutlich: Die Investi-
tionen in den nächsten 10 bis 20 Jahren
sind entscheidend, um die schlimmsten
Klimafolgen und erhebliche wirtschaft-
liche Folgen zu verhindern. 

Unser Bestreben sollte es deshalb sein,
auch in der Kommunalpolitik mehr Ge-
wicht in Maßnahmen zum Klimaschutz
zu legen. Die Sanierungen an den Schu-
len und an städtischen Gebäuden müs-
sen zukünftig noch mehr auch unter
diesem Gesichtspunkt erfolgen. Positiv
ist in diesem Zusammenhang, dass der

Haushaltsreden der
Stadtratsfraktionen

Mit den hier wörtlich abgedruckten Haushaltsreden stimmten
die Fraktionen dem Doppelhaushalt 2007/2008 in der letzten
Gemeinderatssitzung vor der Weihnachtspause zu. 

V. Netzhammer

R. Brütsch

Fortsetzung und alle 
weiteren Haushaltsreden
finden Sie auf Seite 3.
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Bund zukünftig auch für die Gebäude-
sanierung von Schulen und Kinderta-
geseinrichtungen Mittel über die Kre-
ditanstalt für Wiederaufbau zur Verfü-
gung stellt. 
Die SPD-Fraktion fordert in ihrem An-
trag zum Klimaschutz ein kommunales
Handlungsprogramm – zur Stärkung
des Bewusstseins, aber auch zur lang-
fristigen Erhaltung unserer wirtschaft-
lichen Zukunftsfähigkeit. Wir wünschen
uns, dass der Gemeinderat unserem
Antrag in der nächsten Sitzung zustim-
men wird und dass wir dann im Herbst
2007 eine fruchtbare Diskussion über
konkrete Maßnahmen hierzu führen
werden. Die Ausweisung entsprechen-
der neuer Baugebiete unter ökologi-
schen Gesichtspunkten wäre ein sol-
ches Beispiel. 
Und damit bin ich bereits beim nächs-
ten Thema, der Entwicklung Singens als
Wohnort auch und gerade für junge Fa-
milien. Das neu zu entwickelnde Gebiet
im Tiefenreute bietet sich unter beiden
Gesichtspunkten geradezu an. Die In-
frastruktur im Singener Süden ist vor-
handen und muss nicht neu geschaffen
werden. Eine stärkere Orientierung am
Klimaschutz  wäre gerade bei einem Ge-
biet, das zu 100 Prozent der Stadt Sin-
gen gehört, leicht umsetzbar und wür-
de neue Akzente setzen. 

Wir leben in einer Generation des „lan-
gen Lebens“. Erforderlich ist deshalb
nicht eine Politik für die älteren Men-
schen, sondern mit den älteren Men-
schen. Dazu gehören für uns Struktur-
veränderungen in vielen Bereichen: im
Arbeitsleben, ganz besonders beim
Wohnen und in Bereichen der öffent-
lichen Infrastruktur; dies betrifft insbe-
sondere Barrierefreiheit, Sicherheit so-
wie Bus und Bahn. 

Der südliche Teil der Industriestraße als
neues Sanierungsgebiet, das Areal rund
um den Berliner Platz und die Frage, wie
können wir zukünftig die Nahversor-
gung sicherstellen, auch unter Berük-
ksichtigung bestehender Strukturen,
schließen sich unmittelbar daran an.

Urbanität, die Attraktivität unserer
Stadt als Wohnort und als Einkaufsme-
tropole gilt es neu zu definieren. Nach-
haltigkeit im Wohnungs- und Straßen-
bau, urbane Plätze und belebte Ein-
kaufsstraßen sind unser aller Ziel. 

In diesem Zusammenhang sehen wir
auch das Areal um die Kunsthalle. Wir
sind nach wie vor der Überzeugung,
Herr Oberbürgermeister, dass der Ge-
meinderat Herr der Überplanung und
Gestaltung dieses empfindlichen öst-
lichen Bereichs der Singenener Innen-
stadt sein muss. Mit der Kunsthalle ver-
fügen wir über das Schlüsselgrund-
stück, das eigentlich mehr wert sein
müsste als heute im Haushalt veran-
schlagt ist. Mit einem Wettbewerb be-
züglich Nutzung und Architektur haben
wir die Chance, zentrumsnah und damit
für die gesamte Innenstadt neue Akzen-
te zu setzen. 

Vieles, meine Damen und Herren, ist im
Fluss und muss die nächsten Monate
neu justiert werden. So werden wir mit
der Eröffnung der Stadthalle ein neues
Kapitel der Kulturpolitik unserer Stadt
aufschlagen, und darauf freuen wir uns.
Die Kulturdebatte – während der Haus-
haltsberatungen immer wieder Thema –
ist uns ein besonderes Anliegen. Kultur-
politik muss auch weiter vom Gemein-
derat bestimmt werden. Dabei geht es
um einen inspirierenden Dialog zwi-
schen den eher Eventorientierten Ver-
anstaltungen der Kultur-GmbH und ei-
nem noch stärkeren Bildungsauftrag
der städtischen kulturellen Einrichtun-
gen. Auch der Platz der freien Kulturträ-
ger wird sich in diesem Diskurs neu de-
finieren müssen. 

Seit Beginn dieses Jahres verfügt die
Stadt neben den Eigenbetrieben über
drei städtische Töchter, eine davon, die
Hegau-Bodensee-Hochrhein-Kliniken,
gerade noch mehrheitlich in unserer
Hand. Die Überschaubarkeit ist ange-
sichts der Tochtergesellschaften und
mittelbaren Beteiligungen nicht gerade
gestiegen. Wir erwarten deshalb ein ef-
fektives und modernes Beteiligungsma-
nagement, das dem Gemeinderat seine
ureigene Kontrollfunktion wieder er-
möglicht und mehr Transparenz schafft.
Besonders angesichts großer Vorhaben
und damit verbundener Chancen und
auch Risiken, sei es der Hegau-Tower
oder die Auswirkungen der Gesund-
heitsreform, brauchen wir ergänzend
zum jeweiligen Aufsichtsrat entspre-
chende Instrumentarien. 

Herr Oberbürgermeister,
meine Damen und Herren, 
Sie sehen, wir befinden uns schon
längst nicht mehr beim Abarbeiten be-
reits gestellter Aufgaben. Die Heraus-
forderungen der Zukunft lassen sich
auch im vorliegenden Haushaltsplan
deutlich ablesen. Ich wünsche uns allen
Mut, Tatkraft, gute Diskussionen und
zukunftsweisende Entscheidungen in
den kommenden beiden Jahren. Im rich-
tigen Zeitpunkt Maßhalten, um weite-
ren Spielraum für die Entwicklung unse-
rer dynamischen Stadt zu sichern,
denn: nicht Lebensstandard sichern,
sondern Chancen sichern bedeutet Zu-
kunft sichern. 
Die SPD-Fraktion stimmt dem Haus-
haltsentwurf mit großer Mehrheit zu.

Wir danken der Verwaltung für die gute
Vorarbeit und hoffen auf die zügige Um-
setzung der beschlossenen Maßnah-
men. 

Bündnis 90/Die Grünen
Der Haushaltplan 2007/2008, über den
wir heute abstimmen, ist ein imponie-

rendes Werk. Nicht
nur des äußerlichen
Umfangs wegen, son-
dern auch vom in-
haltlichen Gewicht
her. Dass unserer

Stadt Singen ein Haushaltskuchen von
über 100 Millionen Euro pro Jahr zur
Verfügung steht, ist beeindruckend,
und ich denke, dass wir stolz darauf
sein können. 

Nachdem sich ein Großteil dieser Mittel
aus Gewerbesteuer-Einnahmen rekru-
tiert, zeigt diese Summe, dass Singen
für eine Vielzahl von Unternehmen, und
darunter auch große, weltweit operie-
rende Firmen, ein interessanter Stand-
ort ist. Dies kann nicht nur an dem seit
Jahren gleich gebliebenen Hebesatz
von 360 Prozent liegen, der den Unter-
nehmen eine stabile Rechengröße lie-
fert. Vielmehr bietet Singen neben sei-
ner verkehrsgünstigen Lage auch ein
gut erschlossenes Industriegebiet und
eine zu Entgegenkommen bereite städ-
tische Verwaltung sowie ein solches
Stadtparlament. 

Besonders erfreulich hat sich hier in
den letzten Jahren ausgewirkt, dass
Singen mehrfach am Erfolg der oder be-
sonders eines großen Konzerns partizi-
pieren konnte, indem es zu überra-
schenden Gewerbesteuer-Mehreinnah-
men kam. Dieses Jahr haben sich je-
doch – durch den Übergang eine Sparte
dieses Betriebs in dänische Hände –
grundlegende Parameter geändert und
es ist nicht vorhersehbar, ob und wie
stark diese Quelle in Zukunft sprudeln
wird. Deshalb stimmen wir Grünen der
Verwaltung zu, wenn sie diese Einnah-
me-Erwartungen aus Gewerbesteuer in
2007 und 2008 kaufmännisch vorsich-
tig eher etwas niedriger als z.B. in 2006
ansetzt. Man soll das Fell des Bären
nicht verteilen, bevor man ihn hat. Das-
selbe gilt für die Höhe der zu erwarten-
den Minderung der Kreisumlage. 

Sehr erfreulich
in diesem Haus-
haltsplan ist,
dass die Stadt
große Summen
zugunsten der
Singener Schu-
len eingestellt
hat. Der Akzent
liegt dabei weni-
ger auf der Höhe
der Summe als
vielmehr auf dem

Stellenwert, den diese Ausgaben im
Haushalt einnehmen. Kinder sind unse-
re Zukunft, und nicht erst seit dem fata-
len Abschneiden unserer Schüler bei
der PISA-Studie ist uns bewusst, dass
die Mittel, die für Lernmaterial, Schul-
gebäude und auch für Schulsozialarbeit
sowie das gesamte Lernumfeld in sinn-
vollem Umfang ausgegeben werden,
gut angelegt sind. 

Besonders hervorheben möchte ich
hier den Umbau von Hardt- und Wald-
eck-Schule zu Ganztags-Schulen. Beide
Einrichtungen haben einen nicht unbe-
deutenden Anteil an Schülern mit ei-
nem wenigstens teilweise ausländi-
schen Elternhaus. Dass es diese Kinder
meist schwerer als andere haben, einen
guten Schulabschluss zu machen, ist
hinreichend bekannt. Durch die ver-
mehrte Betreuung und Förderung, die
eine Ganztagesschule bietet, wird hier
ein ganz entscheidender Schritt in Rich-
tung Chancen-Gleichheit gegangen.
Außerdem können so die jungen Men-
schen vermehrt in unsere Gesellschaft
eingebunden werden, was nicht zuletzt
dem sozialen Frieden dient. 

Was wir in diesem Haushalt vermissen,
sind Mittel für umweltpolitische Maß-
nahmen. Die Bundesrepublik ist von
der EU-Kommission in diesen Tagen ab-
gemahnt worden, weil sie nur ungenü-
gend ihren Verpflichtungen zum Klima-
schutz nachkommt. Wir könnten nun
sagen, das ist Sache des Bundes. Das
ist aber nur die halbe Wahrheit: Um-
weltschutz – und damit auch Klima-
schutz – beginnt nicht nur bei jedem
Einzelnen, sondern ist eine ganz ele-
mentare Aufgabe der Kommunen. Jeder
Bebauungsplan, jede neu gebaute Stra-
ße, jede Flächenversiegelung, jeder
nicht gepflanzte Baum, jede Entfernung
von Bäumen oder nicht durchgesetzte
Begrünungsauflage hat negative Aus-
wirkungen auf unser Klima. Die Liste
ließe sich um ein Vielfaches erweitern,
was ich dem Gremium in Anbetracht der
Länge der Sitzung ersparen möchte. Ich
denke, es wird auch so klar, dass ein
großer Bereich unseres kommunalpoli-
tischen Tuns Auswirkungen auf die Um-
welt hat. Diese Tatsache spiegelt sich
aber im Haushaltplan überhaupt nicht
wider. 
Wir Grünen haben deshalb einen Antrag
gestellt, dass der ÖPNV in den nächsten
Jahren ausgebaut wird, weil ein gut
funktionierender ÖPNV ein ganz wichti-
ger Beitrag zum Klimaschutz leistet.
Der ÖPNV ist nun kein Bestandteil des
Haushaltplanes, sondern eine Angele-
genheit der Stadtwerke. Weil ein Haus-
haltplan aber Ausfluss städtischen Ar-
beitens der letzten zwei Jahre seit der

letzten Haushaltplan-Verabschiedung
ist, spreche ich den Punkt Umwelt- und
Klimaschutz in diesem Zusammenhang
an, um sowohl die Stadtverwaltung als
auch das Gremium Gemeinderat dazu
zu animieren, diesen Punkt im Hinter-
kopf zu behalten, damit er in den Haus-
haltsplan 2009/2010 einfließen kann.

Summa summarum sind wir Grünen der
Ansicht, dass ein guter Haushaltplan
erarbeitet wurde und unsere Zustim-
mung verdient hat. 

Das Jahr neigt sich dem Ende zu. Heute
ist unsere letzte gemeinsame Sitzung.
Deshalb möchte ich die Gelegenheit
nicht verstreichen lassen, Ihnen, Herr
Oberbürgermeister, Herr Bürgermei-
ster, und der Verwaltung für die Arbeit,
die Sie für die Stadt im Laufe des letz-
ten Jahres erbracht haben, zu danken
und Ihnen und allen Gemeinderat-Kol-
legen ein frohes Weihnachtsfest und al-
les Gute für das neue Jahr zu wünschen. 

Neue Linie
Die „Steuereinnah-

men der Kommunen
sprudeln – die Talsohle

ist durchschritten, es geht
bergauf – Städte haben kei-

nen Grund mehr zum Jam-
mern“. Mit diesem Zitat hat

der Präsident des baden-würt-
tembergischen Städtetages, Ivo

Gönner, seine Rede zur Jahres-
hauptversammlung begonnen. Und

in der Tat, so oder ähnlich lauten die
Schlagzeilen der letzten Wochen. Die
Öffentlichkeit reibt sich verwundert die
Augen, entsteht doch der Eindruck,
dass eine neue kommunale Glückselig-
keit ausgebrochen ist. Wie nicht anders
zu erwarten, greifen Bundes- und Lan-
despolitiker diese Botschaften gerne
auf, sind sie doch ein Vorwand, den Städ-
ten und Gemeinden wieder ihre Grenzen
aufzuzeigen.

Wir freuen uns, und es ist wahrlich kein
Grund zur Klage, dass die Steuerein-
nahmen auch bei uns ansteigen und die
Tendenz sich hoffentlich auch fortset-
zen wird. Allerdings gleichen die Mehr-
einnahmen nur einen Teil der drasti-
schen Steuereinbrüche und Ausgaben-
steigerungen in den Jahren zuvor aus.
Die Wirtschaftsflaute, die hohe Arbeits-
losigkeit sowie die Eingriffe von Bund
und Land in die städtischen Haushalte
haben bis heute wirkende, schmerzhaf-
te Spuren hinterlassen. Die Investi-
tionskraft unserer Stadt ist davon auch
immer noch und nachhaltig ge-
schwächt. 

Was sagen nun die nüchternen Zahlen
des Haushaltes 2007 – 2008 aus? Das
Gesamtvolumen beträgt ca. 127 Millio-
nen Euro in 2007 und 116 Millionen in
2008, wovon mehr als 107 Millionen Eu-
ro auf den Verwaltungshaushalt in 2007
und 107 Millionen Euro in 2008 entfal-
len. Im Vermögenshaushalt stehen 19,4
Millionen Euro bzw. 9,4 Millionen Euro
zur Verfügung. Kreditaufnahmen in Hö-
he von 5 Millionen Euro sind im Doppel-
haushalt beabsichtigt. Eine Zufüh-
rungsrate an den Vermögenshaushalt
kann in 2007 nicht mehr vom Verwal-
tungshaushalt erwirtschaftet werden.
So müssen 5,3 Millionen Euro aus dem
Vermögenshaushalt entnommen wer-
den, um die Handlungsfähigkeit der
Verwaltung für die laufenden Aufgaben
sicher zu stellen. Um notwendige Inves-
titionen finanzieren zu können, muss
wieder Geld geliehen werden. Für 2008
ist eine Zuführung von 2,9 Millionen Eu-
ro geplant. Gleichzeitig bleiben die für
beide Jahre festgesetzten Hebesätze
unverändert. 

Trotz der positiven Entwicklung des
Doppelhaushaltes muss kritisch ange-
merkt werden, dass die angeschlage-
nen Finanzen aus den Vorjahren noch
lange nicht zu einer dauerhaft soliden
Finanzgrundlage der Stadt bei vermut-
lich weiterhin steigenden Lasten füh-
ren. Deshalb ist es aus gesamtwirt-
schaftlichen Gründen wichtig zu inve-
stieren, denn jeder Euro, den wir als
Kommune ausgeben, fließt unmittelbar
in die Wirtschaft und führt zu einer Kon-
junkturbelebung und damit zu höheren
Einnahmen. 

Auch wenn also in diesem und im kom-
menden Jahr die finanziellen Verhält-
nisse der Stadt sich spürbar verbes-
sern, ist es erforderlich, eine dauerhaft
stabile finanzielle Ausstattung zu errei-
chen, denn es liegen vielfältige Aufga-
ben im Erziehungs-, Bildungs- und Be-
treuungsbereich, der Stadtentwicklung
im demographischen Wandel und der
Bewältigung der Integration vor uns.
Diese Zukunft müssen wir gestalten
und dafür brauchen wir Geld. 

Welchen Fingerzeig gibt nun der vorge-
legte Haushalt für die weitere Entwick-
lung? Die Antwort heißt: Wir setzen
Prioritäten. Und die erste Priorität heißt
zukunftsfähige Strukturen. Wenn ich
von Zukunft spreche, dann meine ich
insbesondere die Bewältigung der aus
dem demographischen Wandel entste-
hende Probleme. 

So ist die Finanzierung der sozialen Da-
seinsvorsorge dringend notwendig,

auch im Hinblick auf die zunehmende
Verarmung weiter Schichten unserer
Gesellschaft. Wir sind als Stadt immer
weniger in der Lage, das wachsende Ar-
mutsrisiko der Bevölkerungsgruppen
zu tragen, die in Folge des sozialen
Wandels vom sozialen Netz nicht mehr
aufgefangen werden. Dies schürt und
nährt soziale Konflikte, dies bedroht
den sozialen Zusammenhalt und damit
auch den sozialen Frieden in unserer
Stadt. 

Die gesellschaftlichen Spannungen
können nur überwunden werden, wenn
wir ALLEN die gleichen Bildungschan-
cen einräumen. Gewalt in Schule, Fami-
lie und in der Öffentlichkeit ist leider
Alltag geworden. Die Gesellschaft teilt
sich immer mehr in Arm und Reich, in
Menschen mit und ohne Arbeit. Je grö-
ßer diese Unterschiede werden, umso
mehr sammelt sich gesellschaftlicher
Sprengstoff an. Um dies zu vermeiden,
ist es erforder-
lich, alle An-
strengungen zu
unternehmen,
unseren Bürge-
rinnen und Bür-
gern die glei-
chen Bildungs-
chancen zu ge-
währen, d.h. ein
qualifiziertes und
bedarfsgerech-
tes Bildungsan-
gebot in der
Kernstadt und den
Stadtteilen anzubieten. Sicher werden
immer Unterschiede bleiben, und es ist
nicht förderlich, eine Neiddebatte zu
führen und allgemein die Spitzengehäl-
ter von Managern anzuprangern. Wir
stehen dazu, dass Leistung sich lohnen
muss. Doch wir müssen auch den Be-
nachteiligten Arbeit und Anerkennung
geben, dass sie mit angemessener Bil-
dung ein menschenwürdiges Leben füh-
ren können. 

Meine Damen und Herren, verschiede-
ne Prognosen sagen zwar, dass wir im
Landkreis Konstanz in den nächsten
Jahren einigermaßen stabile Strukturen
haben werden. Aber einerseits sind die-
se Prognosen wenig belastbar und an-
dererseits beginnt früher oder später
auch bei uns die Zeit, in der Einwohner-
zahlen zurückgehen werden. Darauf
müssen wir vorbereitet sein und recht-
zeitig gegensteuern. 

Was können wir tun? Wir müssen unse-
re Stadt noch lebenswerter gestalten.
Wir müssen uns vor allem anstrengen,
alle kreativen Potenziale in Politik, Ver-
waltung, Wirtschaft und Bürgerschaft
zu wecken, um Ideen zu entwickeln, de-
ren Umsetzung dafür sorgt, dass wir auf
Dauer stabile Verhältnisse haben. Dazu
gehört auch, dass wir die gewachsenen
Strukturen der Innenstadt bedarfsorien-
tiert weiter entwickeln. Eine wichtige
Aufgabe der Wirtschaftsförderung ist
und bleibt dabei die Stärkung und Si-
cherung des innerstädtischen Handels.

Wir haben bereits in den vergangenen
Jahren begonnen und werden dies in
den kommenden Jahren fortsetzen, un-
sere Stadt familienfreundlicher zu ge-
stalten. Ich denke hier an die Entschei-
dungen zu Ganztagesschulen, zur Ver-
besserung der Kinderbetreuung oder
zum Erhalt und Ausbau unserer Freizei-
tinfrastruktur. Und wir werden diesen
Weg weiter fortsetzen. In den nächsten
Jahren werden zusätzliche Plätze für
unter Dreijährige geschaffen und die
Stadt investiert weiter in Schulen und
Kindergärten. Die ersten Lebensjahre
entscheiden über den weiteren Bil-
dungsweg. Die Startchancen müssen
für alle Kinder gleich sein. Wir brauchen
Kindergärten, die den Kindern das not-
wendige Rüstzeug für die Schule ge-
ben. Insbesondere muss die vorschuli-
sche Sprachförderung beibehalten und
sogar ausgebaut werden. Beim Schul-
eintritt sollen alle Kinder auch deutsch
sprechen können. Zum Bildungsland
Baden-Württemberg gehören natürlich
auch Ganztagesschulen.

Die Finanzierung und Organisation des
laufenden Betriebes von Ganztages-
schulen ist aber noch nicht in trockenen
Tüchern. Die Ganztagesschulen und ih-
re Träger benötigen nämlich Rechtssi-
cherheit und Verlässlichkeit für den
Ganztagesschulbetrieb. 

Ein weiterer Baustein der familien-
freundlichen Stadt ist das Angebot von
Bauland. Wenn wir wollen, dass weiter-
hin Menschen zu uns ziehen, dann müs-
sen wir sowohl dem Trend nachgehen,
wieder verstärkt in der Innenstadt woh-
nen zu wollen als auch interessierten
Familien Neubaubauplätze anzubieten.
Das Thema Nachverdichtung, insbeson-
dere auch in der Kernstadt, ist ein wich-
tiges Thema in der Stadtentwicklungs-
planung. Hier muss qualifizierter Woh-
nungsbau betrieben werden, der dem
Bedürfnis vieler Menschen, wieder in
die Innenstadt zu ziehen, nachkommt –
und zwar sowohl älterer Menschen als
auch junger Familien. 

Zur familienfreundlichen Stadt gehören
auch Beiträge zur Integration ausländi-
scher Mitbürger. Dabei ist Sprache ei-
ner der wesentlichen Schlüssel zu ge-
lungener Integration. Hier müssen wir

den Hebel meines Erachtens noch sehr
viel verpflichtender ansetzen, weil ohne
Kommunikation kein tatsächliches Mit-
einander möglich ist. Ausländischen
Mitbürgern, die sich integrieren wollen,
müssen wir die Hand reichen und ihnen
sagen, dass sie willkommen sind. Ver-
schiedene Bildungsstudien haben im
übrigen eindeutig nachgewiesen, dass
Bildung in Deutschland ganz wesent-
lich von der Herkunft abhängt. Darum
müssen wir hier Chancengleichheit
schaffen und dürfen keine weitere sozi-
ale Benachteiligung dulden.

Wenn wir davon sprechen, dass Men-
schen zu uns ziehen sollen, dann müs-
sen wir Ihnen nicht nur Bauplätze und
eine lebenswerte Stadt, sondern vor al-
lem auch Arbeit, zukunftsfähige Ar-
beitsplätze bieten. Wir müssen deshalb
unsere Bemühungen zur Vermarktung
der noch offenen Gewerbeflächen ver-
stärken und uns zukunftsgerichtet auch
Gedanken über zukünftige Gewerbeflä-
chen, deren Größe und Lage machen.
Dabei dürfen wir aber auch nicht ver-
gessen, dass Unternehmen heute ihre
Standortentscheidungen nicht alleine
davon abhängig machen, wie attraktiv
Flächen oder andere Vorteile eines po-
tenziellen Standortes sind. Wichtig ist
auch, dass an einem Standort qualifi-
zierte Fachleute wohnen und dass die
Infrastruktur stimmt. Begehrt sind
Städte als Standorte, wenn deutlich
wird, dass Menschen sich dort wohl
fühlen. 

Es gibt viele gute Gründe, in Singen zu
leben, auch am Ende eines Arbeitsta-
ges. Diese Erkenntnis müssen wir in der
Außenwerbung noch stärker heraus-
stellen und unser Profil schärfen. 

Zu einer lebenswerten Stadt gehört
auch eine gut ausgebaute Verkehrsin-
frastruktur. Mit der Planung der Nord-
stadtanbindung und der Mittelspange
machen wir weitere Schritte in die rich-
tige Richtung. 

Sehr geehrte Damen und Herren, ein-
gangs meiner Haushaltsrede habe ich
darauf hingewiesen, dass wir Prioritä-
ten setzen müssen. Diese Prioritäten
setzen wir im Hochbau mit dem Ausbau
unseres Hegau-Gymnasiums, im Tief-
bau mit der Verbesserung unserer Stra-
ßeninfrastruktur und im Kulturbereich
mit dem Bau der Stadthalle. 

Alle diese Maßnahmen dienen dazu,
unsere Stadt wettbewerbsfähig, lie-
benswert und familienfreundlich zu ma-
chen. Wir wollen trotz der demographi-
schen Entwicklung auch 2020 eine vita-
le, lebenswerte und attraktive Stadt
sein. 

Lassen Sie mich an dieser Stelle den
Dank den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern für die Aufstellung des Haus-
haltsplanes aussprechen. Ich bin si-
cher, dass der heute eingebrachte, von
der Kämmerei erstellte Entwurf des
Haushaltsplanes uns gute Möglichkei-
ten zur Gestaltung eröffnet. Lassen Sie
uns gemeinsam die Zukunft anpacken,
dabei um den besten Weg ringen, um
gute Lösungen für Singen zu finden. 

Singen ist unsere Zukunft – wir alle sind
Singen! 

FDP
Sie, Herr Oberbürgermeister, sind nun
mehr als ein Jahr im Amt und man sollte
nach mehr als 52 Wochen die neue

Handschrift des
Oberbürgermei-
sters aus dem
H a u s h a l t

2008/09 herauslesen können. Meine
Gruppe und ich, FDP, haben uns immer
gewünscht, dass Sie, Herr Oberbürger-
meister, das Finanzressort in Ihrem Zu-
ständigkeitsbereich behalten hätten,
wissend, dass Sie als OB natürlich im-
mer das letzte Wort dazu haben, aber
Sie hätten mehr von Ihrer Handschrift
einfließen lassen können. Wir hätten
uns gewünscht, dass in diesem Haus-
halt mehr Haushaltsdisziplin zum Tra-
gen gekommen wäre. 

Zum Einzelnen.

In einem Haushalt, in dem eine Neuver-
schuldung von 5 Millionen hingenom-
men wird, kann man wahrlich nicht von
einem Sparhaushalt sprechen, die Ver-
waltung hatte ja ursprünglich noch 2
Millionen Euro mehr geplant, die das
Regierungspräsidium Freiburg nicht ak-
zeptiert hat, angedroht hat, es würde
einen Haushalt von 7 Millionen Neuver-
schuldung nicht genehmigen. Zugege-
ben, man kann die Stadthalle und das
Hegau-Gymnasium nicht mehr stoppen,
aber die Nordanbindung und Mittel-
spange Ost hätte man schieben kön-
nen, um so eine geringere Verschul-
dung zu haben. Dies ist nicht gesche-
hen, Augen zu und durch. Ich vermisse,
dass dieser Gemeinderat zusammen
mit der Verwaltung nicht Prioritäten er-
arbeitet, an die sich dieses Gremium
dann auch hält, sondern jedem wird al-
les versprochen, die Mittel, die durch
die veränderte Kreisumlage vielleicht
noch frei werden, vom Kreistag noch
nicht mal beschlossen, sind schon ver-
vespert, die eine ruft nach mobilem
Grün, der andere nach einer Maßnahme
in der Feldstraße, und gemeinsam rufen
alle nach einem dringend benötigten
Kunstrasenplatz. Jede Maßnahme ist
wichtig und richtig, aber, wie in jedem
privaten Haushalt, kann man nur das

machen, wozu die Mittel reichen. Haus-
haltspolitik auf Zuruf ist keine anstre-
benswerte Finanzpolitik. 

Herr Oberbürgermeister, meine sehr ge-
ehrten Damen und Herren, ich sage vor-
aus, die Gewerbesteuereinnahmen wer-
den, dies sagen auch Fachleute, spätes-
tens 2008 einbrechen, die Veränderun-
gen in der Singener Wirtschaft sind
deutlich sichtbar, Strukturwandel findet
nicht nur in den Nachrichten im Fernse-
hen statt, nein, auch hier vor Ort, nur
noch die mittelständischen Betriebe
sind für die Stadt verlässliche Partner.
Ich wünsche mir mehr Bestandspflege
von Seiten der Führung der Stadt. 

Herr Oberbürgermeister, meine sehr ge-
ehrten Kollegen, die Innenstadt leidet,
es geht nicht darum, die berühmte Kä-
seglocke darüber zu halten, aber es
müssen die Rahmenbedingungen ver-
bessert werden. Märkte überall in
Randlagen, die großflächig Randsorti-
mente feilbieten, viele 1000 qm Fläche
für kostenloses Parken bereithalten, in
der Innenstadt strenge Parkkontrollen
und hohes Ablösen für nicht erbrachte
Stellplätze sind keine Perspektiven für
den inhabergeführten Einzelhandel. Ich
fordere eine Abgabe – wie in anderen
Städten – für großflächig verdichtete
Parkflächen. Ausdrücklich pflichte ich
Ihnen, Herr Oberbürgermeister, bei Ih-
rer kompromisslosen Haltung bezüg-
lich einigen großflächigen Markterwei-
terungswünschen bei. Ich bitte Sie,
bleiben Sie dabei. 

Die Innenstadt muss weiterentwickelt
werden, vielleicht kann ja auch hier ein-
mal die GVV tätig werden, für die wir als
Stadt ja auch einiges auf unsere Schul-
tern geladen haben. Wir dürfen die
Innenstadt als gewachsenen Begeg-
nungsort und öffentlichen Kulturraum
nicht verlieren, dazu bräuchte es nicht
allzu viel Geld, wenn verlässliche Rah-
menbedingungen geschaffen würden. 

Ich fasse zusammen, dieser Haushalt
ist handwerklich unserer Meinung nach
in Ordnung, geprägt von der im Augen-
blick erfreulichen Haushaltslage, je-
doch er ist eben auch geprägt von einer
Perspektive des Gasgebens und nicht
einer wohltemperierten Bremsung, die
unserer Meinung nach notwendig wäre,
um den Erfordernissen der Zukunft ge-
recht zu werden. Ich fordere Sie, Herr
Oberbürgermeister, auf, bei kommen-
den Haushalten in diesem Gremium
auch einmal NEIN
zu sagen, ich
möchte es nicht
erleben, dass
das Regierungs-
präsidium – wie
dieses Mal –
fast nein sagen,
sondern viel-
leicht nächstes
Mal den Kom-
missär schicken
muss. 

Die Bedenken bleiben, mit einem klop-
fenden Herzen stimmen wir zu. 

Freie Wähler
Viel ist von meinen VorrednerInnen zum
Doppelhaushalt 2007/2008 inzwischen
gesagt worden. Die selben Argumente
noch einmal zu wiederholen, die für

oder gegen ein-
zelne Punkte
dieses Haus-
halts sprechen,
wäre in meinen

Augen zu viel Zumutung für Ihr Zeitbud-
get. 

Ich will versuchen, mich kurz zu fassen
und mich auf einige kritische Anmer-
kungen zu beschränken. 

Dieser Haushaltsplan ist der finanzielle
Rahmen für die Jahre 2007 und 2008.
Aber das darf uns als Gemeinderat nicht
genügen. Wir müssen das nächste Jahr
aktiv nutzen, um diese Stadt aktiv zu
gestalten. 

Lassen Sie mich einige Beispiele brin-
gen: 
Die Stadt Singen ist eine Stadt, die mit
Kulturarbeit weit in den Hegau und Bo-
denseeraum hineinstrahlt. 

Doch wie wird
diese Kulturpo-
litik in der Ära
einer Stadthalle
aussehen? 
Die Stadthalle ist
entgegen mei-
ner persönlichen
Vorstellung eine
GmbH geworden,
eine GmbH un-
terliegt aber wirt-
schaftlichen Pa-
rametern. 

Das heißt, vieles, was uns im kulturel-
len Bereich lieb geworden ist, wird
nicht zu den Aufgaben einer Stadthal-
len GmbH gehören. 

Oder anders gesagt:
Wir werden eine Kulturdebatte führen
müssen. Wir als Gemeinderat müssen
zusammen mit der Verwaltung und al-

Haushaltsreden der…

Fortsetzung und alle 
weiteren Haushaltsreden
finden Sie auf Seite 4.

Fortsetzung von Seite 2 und
weitere Haushaltsreden.

U. Bubeck

M. Czajor

P. Hänssler

H. Both
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Singen von A bis Z
Die offizielle Ausgabe der neuen Stadt-
informationsbroschüre „Singen von A
bis Z“, die auch den Abfallkalender
beinhaltet, wurde an die Haushalte ver-
teilt. Weitere Broschüren sind bei der
Verwaltungsstelle erhältlich.

Gelbe Säcke 
Seit Jahresbeginn ist für die Verteilung
und Abholung der Gelben Säcke die Fir-
ma Sita/Heinemann zuständig. 

Wertstoffsammelplatz 
sauber halten 

In letzter Zeit wurde wiederholt am
Wertstoffsammelplatz hinter dem Rat-
haus verschiedenster Müll abgeladen.
Es wird darauf hingewiesen, dass dies
strafrechtlich verfolgt und mit einer ho-
hen Geldstrafe geahndet werden kann.
Die Ortsverwaltung bittet darum, dass
Müll gemäß der Abfallsatzung der Stadt
Singen ordnungsgemäß entsorgt wird
und alle Mitbürger dazu beitragen, den
Sammelplatz in einem sauberen und or-
dentlichen Zustand zu halten. 

Pfarrgemeinde 
Sonntag, 21. Januar, 10.15 Uhr: Eucha-
ristiefeier in der St.-Bartholomäus-Kir-
che. 

Probe der 
Jugendfeuerwehr 

Die Jugendfeuerwehr startet in die neue
Saison. Die Proben finden alle zwei Wo-
chen montags um 18 Uhr statt; begon-
nen wird am 22. Januar. Interessierte Ju-
gendliche sind bei den Proben herzlich
willkommen. Weitere Infos gibt Jugend-
gruppenleiter Kurt Rehm unter Telefon
41687. 

Ortschaftsrat tagt 
Eine öffentliche Sitzung des Ortschafts-
rates findet am Mittwoch, 17. Januar,
um 20 Uhr im Sitzungszimmer des Rat-
hauses statt. Tagesordnung: 1. Bauge-
suche: a) Abbruch einer Scheune und
von Anbauten, Zur Mühle 3 auf Flst.Nr.
46; b) Einrichtung einer zusätzlichen
Wohnung im EG, Haus A, Zur Mühle 3
auf Flst.Nr. 46; 2. Vergabe der Aachtal-
halle; 3. Verschiedenes. Änderungen
und Ergänzungen bleiben vorbehalten.
Die vollständige Tagesordnung ist an
der Anschlagtafel im Rathaus und im In-
fokasten ausgehängt. 

Rentnertreffen 
Die Rentner treffen sich am Dienstag,
23. Januar, 14 Uhr, im Hotel „Zapa“.
Hauptthemen sind der Jahresrückblick
und Kassenbericht. Neue Mitglieder
sind herzlich willkommen. 

Aachtalhalle gesperrt 
Wegen Fasnachtsveranstaltungen bleibt
die Aachtalhalle vom 9. bis 17. Februar
für den gesamten Übungsbetrieb ge-
sperrt. Ab dem 2. Februar können
wegen der Dekoration auch keine Ball-
spiele mehr stattfinden.

Trubehüeterzunft 
Die Trubehüeterzunft Bohlingen e.V.
nimmt am Sonntag, 28. Januar, am gro-
ßen Narrentreffen der Narrenvereini-
gung Hegau-Bodensee in Markelfingen
teil. Abfahrt der Busse: 11 Uhr am Rat-
haus; Rückfahrt 18 Uhr. Am Sonntag, 4.
Februar, fährt die Zunft nach Durbach.

Abfahrt: 9 Uhr; Rückfahrt 18 Uhr. Mas-
ken- und Rätschenausgabe: Dienstag,
23. Januar, 20 Uhr, in der Zunftstube. 

Landfrauen 
Die Landfrauen laden zu einer prakti-
schen Vorführung zum Thema „Büffets
und festliche Platten garnieren“ am
Donnerstag, 18. Januar, um 14 Uhr zu
Andrea Binder (Schoren, Steißlingen)
ein (Unkostenbeitrag 5 Euro). Anmel-
dungen nehmen Martina Auer, Telefon
23980, und Ursula Brusberg, Telefon
43087, entgegen. 

Gelbe Säcke 
Wer keine Rolle Gelber Säcke erhalten
hat, kann bei der Verwaltungsstelle ei-
ne abholen. 

Gymnastik, Tanz und
Aerobic für Mädels 

Welches Mädel zwischen zwölf und 18
Jahren hat Lust auf Gymnastik, Tanz,
Aerobic oder einfach nur auf ein biss-
chen sportliche Bewegung? Es wird
Nachwuchs für die bestehende Gruppe
gesucht. Wer Interesse hat, kann doch
einfach mal montags ab 18.30 Uhr zum
Training in der Schlossberghalle rein-
schnuppern. Weitere Infos bei Regina
Ströhle, Telefon 07738/923155. 

Mülltermine 
Donnerstag, 18. Januar: Papiertonne; 
Donnerstag, 25. Januar: Gelbe Säcke. 
Weitere Umweltkalender „Singen von A
bis Z“ sind bei der Verwaltungsstelle er-
hältlich. 

Halle eingeschränkt
nutzbar 

Die Eichenhalle kann wegen des Büh-
nenaufbaus für die Fasnachtsveranstal-
tungen vom 3. bis 20. Februar nur ein-
geschränkt bzw. gar nicht genutzt wer-
den. 

Busfahrkarten 
Bei der Ortsverwaltung können nur
Schülermonatskarten und Umwelt-
punktekarten gekauft werden. 

Fundsache 
In der ersten Januarwoche wurde auf
dem Spazierweg an der Aach ein dun-
kles Schlüsseletui mit mehreren
Schlüsseln gefunden (bei der Verwal-
tungsstelle zu erfragen). 

Feuerwehrtermine
Der Kegelnachmittag der Senioren fin-
det am Freitag, 19. Januar, von 15 bis 17
Uhr im Gasthaus „Kranz“ in Aach statt. 

Die Jahreshauptversammlung der Aktiv-
und Passivmitglieder findet am Freitag,
19. Januar, um 20 Uhr im Gasthaus
„Kranz“ statt. 

Probe der Aktiven: Montag, 22. Januar,
19.30 Uhr, am Gerätehaus. 

Hausener
Veranstaltungskalender

liegt bereit
Wer keinen Veranstaltungskalender mit
den örtlichen Terminen erhalten hat,
kann sich ein Exemplar bei der Ortsver-
waltung abholen. 

Abfuhr Gelbe Säcke 
Donnerstag, 25. Januar: Gelbe Säcke. 

Kulturausschuss
tagt öffentlich

Eine Sitzung des Kulturausschusses fin-
det am Mittwoch, 24. Januar, 20 Uhr, im
Sportlertreff statt. Auf der Tagesord-
nung stehen neben der Erstellung des
Veranstaltungskalenders 2007 auch die
verschiedenen Tätigkeitsberichte der
Vorstandsmitglieder. 

Badminton 
Die Mannschaften der Abteilung Bad-
minton tragen am Samstag, 20. Januar,
15 Uhr, folgende Verbandsspiele in der
Hohenkrähenhalle aus: 
PTSV II – PTSV I; 
PTSV III – Gottmadingen I und Gottma-
dingen II. 

Kinder-Naturgruppe 
Die Kinder ab der 2. Klasse unterneh-
men am Mittwoch, 17. Januar, eine Sin-
neserlebniswanderung im Dunkeln (ent-
sprechende Kleidung, festes Schuh-
werk und Geschirrtuch mitbringen).
Treffpunkt bei Melitta, Jahnstraße 4.
Anmeldung bei Marti Schruer, Telefon
28150, oder Melitta Duventäster, Tele-
fon 46388. 

Termine des TSV
auf einen Blick

Samstag, 20. Januar, ab 9.55 Uhr:
Schiedrichter-Gruppe Radolfzell/Fuß-
ballturnier für aktive Mannschaften,
Unterseehalle Radolfzell; 
Sonntag, 21. Januar, 10 Uhr: 2. Spieltag
der Hallenbezirksmeisterschaften der
C-Jugend in Engen. 

Alle Mitglieder, Übungsleiter, Freunde
und Gönner sind herzlich zur General-
versammlung des TSV am Sonntag, 28.
Januar, 19.30 Uhr, ins Sportlerheim ein-
geladen. Neben den Tätigkeits- und
Kassenberichten stehen Wahlen und
die Beitragsanpassung auf der Tages-
ordnung. 

Das Sportlerheim „Siebenschläfer“ ist
bis einschließlich Freitag, 26. Januar,
geschlossen. 

Landesehrennadel für
Roland Ehinger 

Oberbürgermeister Oliver Ehret hat die
Landesehrennadel für besondere eh-
renamtliche Verdienste an Roland Ehin-
ger, 1. Vorsitzender des TSV Überlingen,
verliehen.

DFB-Ehrenamtspreis
Arno Maronn erhält für seine Verdienste
den DFB-Ehrenamtspreis 2006 mit ei-
nem „Dankeschön-Wochenende“ in der
Sportschule Karlsruhe-Schöneck. 

Angelsportverein
Die Generalversammlung des Angel-
sportvereins findet am Freitag, 26. Ja-
nuar, 20 Uhr, in der Gaststätte „Alte
Mühle“ statt. 

Wohngift-Telefon
Kostenfreie Wohngift-Telefonnummer:
Die Schadstoff-Experten des Instituts
für angewandte Umweltforschung kön-
nen nun unter 0800/7293600 erreicht
werden.

Überlingen a. R.

Schlatt u. Kr.

Hausen

Friedingen

Bohlingen

Beuren
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Am 19. Januar startet der Senioren-Bil-
dungskreis ins neue Semester. Marion
Czajor, die Leiterin der Senioreneinrich-
tung, weist auf den hohen Stellenwert
der Weiterbildung bei aktiven Senioren
hin.

Das Programm beinhaltet Lichtbilder-
vorträge, Referate, Kurse und Gruppen-
veranstaltungen, Besichtigungen und
Fahrten:
Die Jour-Fixe finden freitags von 15 bis
17 Uhr im Kardinal-Bea-Haus, Theodor-
Hanloser-Straße 5, statt.
Am 19. Januar beginnt Franz Ehinger mit
dem Lichtbildervortrag über Island, Fas-
zination zwischen Feuer und Eis. Der er-
ste Teil der Tonbildschau „Zypern – die
Insel der Götter“ wird am 26. Januar,
der zweite Teil am 2. Februar angebo-
ten. Am 9. Februar referiert Ewald Klei-
ner zum Thema „Gesünder leben mit
Zimmerpflanzen“. Der Diavortrag von
Günter Restle über „Burg und Festung

Hohentwiel“ findet am 23. Februar
statt.
Im März geht es weiter mit
Werner Rüede: Erlebnisbericht über die
Reise von Chile über die Falklandinseln
zum Zuckerhut;
Ulrich Kothe: Vortrag „Wo wir stehen –
wohin wir gehen, Betrachtungen über
Deutschland und Europa“;
Dr. Artur Sauter: Vortrag „Risikofakto-
ren im Alter“;
Johann Enzenroß: Filmvorführung über
Norwegen und die Fjordlandschaften;
Leopold Endres: Diavortrag „Rom – die
ewige Stadt“.
Der Monat April ist geprägt von
Eberhard Dreher: Buchvorstellung
„Mondscheintarif“ von Ildiko Kürty;
Hans Enzenroß: Filmvorführung „Nord-
polen mit den Hauptstädten des Balti-
kums“;
Helmut Fluck: Vortrag mit praktischen
Übungen „Hilfe zur Selbsthilfe bei
Atemstörungen und Blutungen“.

Der  Mai beschert dann
Fritz Besnecker: Bericht über die Arbeit
der Geschichtswerkstatt;
Eleonore Trennert-Schmidt: Musikali-
scher Blütenreigen zum Muttertag;
Johann Enzenroß: Tonbildschau „Ägyp-
ten – das Reich der Mitte.
Die Juni-Termine umfassen
Monika Fassl: Ernährungstipps „Ge-
sund und fit in den Sommer“;
Walter Kasper: Volksliedersingen;
Wilfried Strübig: Diavortrag über „Das
Leben der Menschen“.

Zum Ende des Semesters steht die Be-
sichtigung der Klosteranlage Hegne auf
dem Programm. Ein weiteres Angebot
sind Malkurse in verschiedenen Techni-
ken mit Maria Mantouvalos, die jeweils
dienstags und mittwochs von 10 bis 12
Uhr im Kardinal-Bea-Haus stattfinden. 

Für Fragen zum Programm des Bil-
dungskreises steht Marion Czajor unter

Senioren-Bildungskreis  bietet
dickes Veranstaltungspaket

AWO-Elternschule 
Die Elternschule der AWO (Heinrich-
Weber Platz, Singen) bietet ab dem
heutigen Mittwoch, 17. Januar, einen
neuen Kurs zum Thema „Die natürliche
Hausapotheke“ an (20 Uhr). Kontakt:
Regina Brütsch, Telefon 07731/958050. 

Krimiklassiker „Die Mausefalle“ von
Agatha Christie (1890-1976) in Singen:
Am Freitag, 2. Februar, 20 Uhr, gastiert
das Kleine Theater Bad Godesberg mit

seiner Inszenierung in der Regie von
Gert Becker. Karten sind bei der Tourist-
Information, Telefon 07731/85-262, in
der Marktpassage erhältlich. 

Kunsthalle:

Agatha Christies „Mausefalle“

len kulturellen Institutionen die Wei-
chen für eine zukünftige Stadtkultur
stellen.
Und wir müssen diese Debatte jetzt
führen.
Agieren statt reagieren. 
Die Freien Wähler werden nicht akzep-
tieren, dass wichtige kulturelle Einrich-
tungen dieser Stadt zu einem Mauer-
blümchendasein verkümmern. 

Wir werden aber auch alle finanziellen
Unterstützungen im kulturellen Bereich
in der Verantwortung für das Geld unse-
rer Bürger hinterfragen müssen. 

Ein weiteres Beispiel.
Die Baustellen unserer Stadt. Da habe
ich in den letzten Monaten zu oft den
Satz gehört: Die Kuh ist vom Eis. Ich
glaube, wir haben noch gar keinen
Überblick, wie viele Kühe auf wie viel
Eisflächen stehen. 

Hier wieder die Stadthalle. Eine Stadt-
halle ohne Hotel ist ein Problem, aber
auch das Hotel ist ein Problem. 

Unsere Plätze! Wie lange diskutieren
wir schon um die Funktion unserer Plät-
ze. Immer neue Wünsche, neue Visio-
nen, neue Ideen, Arbeitskreise ohne En-
de, aber wenig Konkretes und noch we-
niger Entscheidungen. 
Auch hier wieder Reagieren, kein Agie-
ren.

Gehen wir von unseren Plätzen eine
Schritt weiter. Unsere Innenstadt. Eine
Gruppe aktiver Bürger unserer Stadt
hatte hier eine Vision.
Die Welle!
Wir als Stadtrat haben hier Menschen
agieren lassen in einem Kernbereich
unserer Aufgaben.
Viel zu spät haben wir uns eine Mei-
nung gebildet und Stellung bezogen.
Vielleicht war es aber auch der beque-
mere Weg. Auch hier wieder Reagieren,
kein Agieren. Was ist übrig geblieben
von unserem Workshop zur Innenstadt,
was haben wir beherzigt von den Rat-

schlägen eines Professor Falk? Es ist
dringend nötig, dass sich die Singener
Innenstadt positioniert, die anderen
Städte schlafen nicht. 

Wir als Singener Gemeinderat müssen
die Weichen stellen für eine solche Po-
sitionierung. 
Vielleicht keine große Vision sondern
eine Fülle von Einzelmaßnahmen, die
zusammen die Attraktivität dieser
Innenstadt in Zukunft ausmacht. 
Nicht den Trends hinterherlaufen, son-
dern selber welche setzen. Wir müssen
jetzt zur Entscheidung kommen, wenn
wir unsere Innenstadt erhalten wollen. 

Viel ist in den letzten Jahren in dieser
Stadt begonnen worden, lassen Sie es
uns zu Ende führen. Wir müssen Ord-
nung schaffen und Ordnung halten auf
den Baustellen dieser Stadt. Erst dann
können wir uns neuen Aufgaben wid-
men. Dann dürfen wir auch wieder von
Visionen sprechen. Im Moment ist harte
Arbeit angesagt.
Für die Verwaltung, für Sie als Bürger-
meister und für uns als Gemeinderat. 

Die Haushaltsdebatte ist in meinen Au-
gen positiv und konstruktiv geführt
worden, das Votum wird dies bestäti-
gen. Leider kann man das von einigen
Debatten in diesem Jahr nicht behaup-
ten. Manchmal ist der konstruktive
Grundgedanke, der dieses Gremium zu
Entscheidungen führen soll, auf der
Strecke geblieben. Wir sollten uns alle
bei der Wahl unserer Worte disziplinie-
ren und unseren Umgangston öfter mal
überprüfen. Wir alle sitzen hier durch
das Votum der Bürger, dessen sollten
wir uns bewusst sein. 

Herr Oberbürgermeister, Sie haben uns
einen Haushaltsplan vorgelegt, der in
einigen Punkten zu diskutieren ist. Der
aber eine Sorgfältigkeit und Seriosität
aufweist, die uns als Stadträte die Mög-
lichkeit gibt, sich den Herausforderun-
gen der Zukunft zu stellen und sie ge-
meinsam mit der Verwaltung zu lösen. 

Die Freien Wähler stimmen dem Haus-
haltplan 2007/2008 zu. 

Haushaltsreden der…
Fortsetzung von Seite 3.

Veranstaltungen
Vorverkäufe bei Tourist-Info

August-Ruf-Straße 13
Marktpassage, 1. OG

Samstag, 27. Januar: 20 Uhr, „2. Kam-
merkonzert“, Kunsthalle, Ekkehardstra-
ße 23-25 
Sonntag, 28. Januar: 20 Uhr, „Oskar und
die Dame in Rosa“, Kunsthalle, Ekke-
hardstr. 23-25 
Freitag, 2. Februar: 20 Uhr, „Die Mause-
falle“, Kunsthalle, Ekkehardstraße 23-
25
Dienstag, 6. Februar: 20 Uhr, „Movie,
Movie“, Kunsthalle, Ekkehardstraße 23-
25
Weiterhin beim Verkehrsamt erhältlich:
Jahreskarten für die Insel Mainau. 

Oberbürgermeister Oliver Ehret, Bürgermeister Bernd Häusler, Vertreter von Stadtplanung, Stadtwerke, Ge-
meinderäte sowie sachkundige Bürger und einige Stadträte fuhren nach Lörrach, um sich dort den umge-
stalten Bahnhofsvorplatz anzuschauen. Auf dem Tagesprogramm der Delegation aus Singen standen auch
die in der Innenstadt beziehungsweise Fußgängerzone liegenden, neu gestalteten Plätze Lörrachs.

Singener Delegation holt sich Anregungen in Lörrach

Die Meldebehörde stellt immer wieder
fest, dass in der Bevölkerung ein Infor-
mationsdefizit bezüglich der Melde-
pflichten besteht. 

Was ist zu melden? 

Zu melden ist jedes Beziehen einer
Wohnung (Anmeldung). Als Wohnung
im Sinne des Meldegesetzes gilt jeder
zum Wohnen oder Schlafen benutzba-
re Raum. Bei einem Wohnungswechsel
innerhalb der Gemeinde tritt an die
Stelle der Ab- und Anmeldung die An-
meldung bei Ortsumzug (Ummel-
dung). 

Personen, die weitere Wohnsitze in
der Bundesrepublik haben, müssen
dies der Meldebehörde mitteilen.

Dabei ist zu beachten, dass nur an ei-
nem Wohnsitz die Hauptwohnung sein
kann. 

Hauptwohnung ist die vorwiegend be-
nutzte Wohnung des Einwohners.
Hauptwohnsitz eines verheirateten
Einwohners, der nicht dauernd ge-
trennt von seiner Familie lebt, ist die
vorwiegend benutzte Wohnung der Fa-
milie.
Bei einem Wohnungswechsel inner-
halb der Bundesrepublik bedarf es
keiner Abmeldung bei der bisherigen
Meldebehörde. Eine Abmeldepflicht
besteht dann, wenn der Meldepflichti-
ge im Ausland eine Wohnung bezieht
oder eine Nebenwohnung aufgibt. 

Wer hat zu melden?

Der Meldepflichtige hat sich persön-
lich bei der Meldebehörde unter Vorla-
ge seines Personalausweises oder
Reisepasses an-, ab- bzw. umzumel-
den.
Die An-, Ab- bzw. Ummeldung muss
innerhalb einer Woche beim 

Bürgerzentrum
– Marktpassage –

August-Ruf-Straße 13
Öffnungszeiten Montag bis Freitag 8

bis 18 Uhr durchgehend 
erfolgen.
Wer in einer Gemeinde im Inland
wohnt und sich besuchsweise in einer
anderen Gemeinde bei Bekannten
oder Verwandten aufhält, braucht sich
in der Besuchsgemeinde erst zu mel-
den, wenn sein Aufenthalt die Dauer
von zwei Monaten überschreitet; wer
im Ausland eine Wohnung hat, bereits
nach einem Monat. 
Die Meldepflicht besteht für Deutsche
und Ausländer gleichermaßen. Eine
Meldepflicht wird nicht begründet
durch das Leisten des Grundwehrdiens-
tes, des Zivildienstes und den Vollzug
einer Straf- oder Untersuchungshaft.
Verstöße gegen das Meldegesetz kön-
nen durch Auferlegung eines Bußgel-
des geahndet werden.

Das Bürgerzentrum informiert

Allgemeine Meldepflichten
nach dem Meldegesetz

Der Malteser Hilfsdienst Singen bietet
für Führerscheinbewerber der Klassen
A, B, M und L einen Kurs „Lebensretten-
de Sofortmaßnahmen“ an (Beginn:
Samstag, 27. Januar, 8.30 bis 14.30 Uhr,

Schwarzwaldstraße 13 in Singen). Kos-
ten: 13 Euro. Der Sehtest kann in der
Pause gemacht werden. Anmeldung
nicht erforderlich. Weitere Infos unter
www.malteser-singen.de. 

Lebensrettende Sofortmaßnahmen Singener Jugendkalender
Infos zum Jugendkalender können tele-
fonisch in den einzelnen Singener Ju-
gendhäusern erfragt werden:
Blaues Haus, Telefon: 85550; 
Südpol, Telefon 28460; 
Ju-No, Telefon 31349.

Wichtige Telefonnummern
• Feuerwehr: � 112

• Polizei: � 110

• Polizeirevier Singen:
� 07731/888-0

• Krankentransport und Rettungs-
dienst: � 19222

• Zahnärztlicher Bereitschaftsdienst: 
� 07731/19292

• Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
� 07731/19292

• Bereitschaftsdienst für Wasser
rund um die Uhr: �07731/85-432. 

Mittagstisch unter
www.singen.de

Ob ein günstiger, schneller Eintopf
in der Arbeitspause, ein entspan-
nendes Essen mit der Freundin oder
ein gediegenes Mittagsmenü mit
Geschäftspartnern: Seit 30. Oktober
kann man sich unter www.singen.de
einen Überblick über das aktuelle,
abwechslungsreiche Angebot von
Mittagstisch und Mittagessen mit
regionaler, asiatischer und italieni-
scher Küche verschaffen. 


